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Kriegsnachrichten .
Dem« Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 13. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. In vßelen Abschnitten lebte

'
«m Abend der Artilleriekanchf auf. Tie Erkundungstätigkeit
blieb rege.

Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von N i e u -
port nahmen wir einen Offizier und 30 Mann gefangen.
Eigene Unternehmungen östlich von Zonnebeke rmd süd¬
westlich von Frömelles brachten 23 Engländer und Portu¬
giesen ein. In der Champagne stürnsten westpreußische Kom¬
pagnien nach starker Feuervorbereitung die französischen Grä-
Sen nordöstlich von Prosnes und kehrten nach Zerstörung
der feindlichen Anlagen mit 90 Gefangenen in ihre Linie zu¬
rück.

Starke Erkundungstätigkeit in der Luft führte zu heftigen
Kämpfen . Wir schoflen gestern 19 feindliche Flug¬
zeuge und 2 Fesselballone ab. Rittmeister Frhr . von
Richthofen errang seinen 64., Leutnant Frhr . von Richt¬
hofen seinen 28. und 28. Lustsieg.

Oste«. Deutsche und österr.-ungarische Truppen stchen vor
Odessa.

Mazedonische Front. Bei Mar .cowo im Cerna - Bo-

Kt hielt die feit einigen Tagen durch eigenen erfolgreichen
rstoß hervorgerufene erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen

auch gestern an.
An der

Italienischen Front
nichts Neues.

Der 1 . Generalauartiermrister: Ludendorff .
Deutsche Truppen in Odessa .

WTB. Berlin , 14. März, abends. (Amtsich .) Deutsche
Truppen sind in Odessa eingedrungen .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Mmk ' Mtz -SMriiAr TnttmiT
Wien, 13. März. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Men , 13. März, mittags:
Oesterreichisch -ungarische und deutsche Truppen stehen vor

Odessa.
In Venetien griffen zwei österreichisch-ungarische

Kampfftaffeln zur Vergeltung feindlicher Luftangriffe der:
italienischen Flugplatz nördlich van Me st re an . Vier feind¬
liche startbereite Jagdstaffeln wurden überfallen , von 300 bis
400 Meter Höhe aus mit Bomben beworfen und unter hefti-
Ms Maschinengewehrfeuer genommen . Tue italienische
Flugzeughalle srürzte ein. Unsere Flieger kehrten voll-
Mig zurück und bombardierten auf der Heimfahrt noch T r e -
Visa und die feindlichen Gräben an der Piave .

An der Tiroler Front besiegte Oberleutnant Linke
den 20. Gegner im Luftkampf.

Der Chef des (Seneralftaifc

Türkischer Bericht.
WTB. Konstantinopel , 13 . März . (Nicht anstlich.) Amtl .

Bericht von gestern . An der Palästina - Front herrschte
heute, abgesehen von schwachem Artilleriefeuer , Ruhe. Tie am
?-,März bei Tagesanbruch begonnenen feindlichen Angriffe, die
W ohne Unterbrechung bis zum 10 . März spät in die Nacht
^ dauerten, wurden durch die heldenmütige Abwehr unserer
Truppen abgeschlagen . Der augenscheinlich vom Feinde ange-
pkebte Zweck des Durchbruchs an der Straße Jerusalem -
§ ab lus ist gescheitert . Vor Erze rum leisteten die
^ menier unseren Truppen ernsllichen Widerstand. Nachdem

gestern unser Angriff bis an die Drahthindernisse einer
^ estigungsstellung vorgetragen war , wurden heute Rächt in
Mnzendem Angriff die Hindernisse überrannt und die feind-
Uen Banden zurückgeworfen. Unsere Truppen rückten in
^ rzerum ein und bemühten sich , die von den Armenien:
verursachten Brände zu löschen.

Feindlicher Fliegerangriff auf
Freiburg .

Karlsruhe , 14. März. (Amtlich .) Heute morgen
4 Uhr griffen 8 feindliche Flugzeuge abermals die offene

Dtrdt Freiburg i. Br. an . Es wurden mehrere Bomben
—.sen. Keinerlei militärischer Schaden. Einiger Sach¬

sen an Häusern . Verletzt wurden 5 Personen , darunter-
Krankenschwester und zwei Lazarettinsaffe«. Zwei seind-^ 0e Flugzeuge wurden abgeschoffen. (Z .)

Angriff deutscher Luftschiffe auf eng¬
lische Plätze .

MB . Berlin , 13. März. (Amrlich.) In der Nacht
12. zum 13. März hat eines unserer Lustschiffgeschwadrr

V
*" großem Erfolg befestigte Plätre und militärische Anlagen"w Hwvrb , r uns in. der. Graffchast Slor f aanumfftJt Dir

Schiffe stießen auf starke artilleristische Gegenwehr, die den
Angriff aber nicht anfhalten konnte. Alle Schiffe sind unbe
schädigt zurückgekehrt. Die Führung haste auch diesmal wie
der Fregattenkapitän Straßer . Aus der Zahl der Kom
Mandanten verdiene« als oft bewährte Englandfahrer erwähnt
zu werden : Korvettenkapitän d. R. Proelß , Kapitönleutnant
Frhr. Preusch , von Buttlar - Brandenfels , Kapi
tänlentnant Ehrlich (Herbert) , HauptmMN Manger und
Kapitanlmtnant Freudenreich .

Der Chef des Admiralftads der Marine
Englischer Bericht.

London , 12. März . (WTB . Nicht amtlich . ) Reuter . Amtlich
Ein oder zwei Luftschiffe flogen heute Abend spät die Küste von
Uorkshire an . Wie gemeldet wird, fielen einige Bomben in
kurzer Entfernung aus Binnenland . Die Verluste belaufen sich
auf nisgesamt 20 Tote und 40 Verletzte. Man befürchtet, daß
noch eine Leiche unter den Trümmern vergraben liegt .

Aum letzten Fliegerangriff auf Paris .
WTB . Bern , 13. März. (Nicht amtlich .) Ag. Hav. Bei

dem feindlichen Luftangriff wurden in P a r i s selbst 2 9 Per
sonen getötet und 50 verwundet . In der Bannmeile
wurden 5 Personen getötet und 29 verwundet . 66 Per so
nrn , meist Frauen und Kinder, wurden totgedrückt in
dem Gedränge, das infolge des panikartigen Schreckens am
Eingang der Untergrundbahn enst

'tand, wo die Menge Zuflucht
suchte . Besonders betroffen wurde ein Hospital, wo 6 Per¬
sonen getötet und 7 verwundet wurden .

Genf, 13. März. Die Pariser Untergrundbahn
station , auf deren Eingangstreppe 66 Personen bei
deni Fliegerangriff erdrückt , worden sind , gehört nicht zu
den Stationen ersten Ranges . Ter schmalen Treppe drängten
gleichzeitig viele Hunderte von Personen von zwei Straßen¬
ecken zu . Die Polizei war machtlos, die Anstürmenden zurück-
zuhalten . Die benachbarten Haustüren waren gesperrt und
in. unMlü'elbEr NÄ>e loderten , die FlammenMpor . die meh¬
rere Granätstesfer hervorgenisen 'hasten. Man hatte ver¬
säumt, Polizei auszustellen , um den: Publikum den Zugang
zu anderen Untergrundbahnstationen zu weisen . Daher die
furchtbare opferreiche Panik. Die Gesamtzahl der Opfer in
Paris und 'einer Bannmeile übersteigt 150. Auch der Ma¬
terialschaden ist sehr bederrtend. Der Pariser Gemeinderat hielt
anläßlich des Luftangriffs eine Sitzung ab , die einen sehr leb-,
hasten Verlauf genommen haben soll. Es dürfen jedoch nur
die mit der Bestattung der Opfer zusammenhängenden Be¬
schlüsse bekanntgegeben werden . Die Wiederholung der Re¬
den wurde von der Zensur verboten .

Gens , 13 . März. Die Regierung hat der Presse jede Mit¬
teilung außerhalb der kurzen Tagesberichte des Kriegsmini -
steriums verboten, so daß die Wirkung des Angriffes vorläufig
nicht festzustellen ist. In den Zeistmgen vom Sonntag liegt
nur ein Artikel des Abgeordneten Sembat in der „Heure" vor,
der erkennen läßt , daß der Eindruck des vorletzten Angriffs
vom Freitag , sehr tief geht und daß die amtlichen Berichte, die
von der ruhigen Haltung der Bevölkerung und der Vortreff¬
lichkeit der Abwehrmatzregeln sprechen , genau das Gegen¬
teil der Wahrheit verkündet haben. Die Pariser Be¬
völkerung hatte, dem Abgeordneten Sembat zufolge , die Hoff¬
nung, daß die Luftangriffe e i n g e st e l l t ' eien , weil die Re¬
gierung nach dem Angriff auf Paris von: 30. Januar beschlos¬
sen haben sollte, keine deutschen Städte mehr be¬
schießen zu lassen . Das Kriegsministerium erließ in
der Tat auch am letzten Samstag eine amtliche Erklärung,
worin bestritten wurde , daß französische Flieger Trier ,
Mannheim und Pirmasens beschossen hätten . Diese
Antwort auf den deutschen Tagesbericht ist absichtlich zweideu¬
tig . Der deutsche Tagesbericht spricht nicht von französischen ,
fanden: von feindlichen Fliegerangriffen aus die genann¬
ten Städte , und in der Tat haben die Tagesberichte der briti -
schen Armee diese Angriffe imtaeteilt . Tie französische Re¬
gierung möchte also die Schuld von sich abwälzen, wagt es
aber nicht, die Engländer zu denunzieren .

Berlin, 14. März. Der . amerikanische Krieasniinister Ba¬
ker und der amerikani '

che Vertreter im Kriegsrat van Ver¬
sailles , General Blitz , hasten gerade eine Konferenz , als
der Luftangriff auf Paris stattfand. Ter Hoteldirektvr
drängte darauf , daß sie sich in den Keller begeben sollten, wo
die Konferenz fortgesetzt wurde. Bevor ncch das Signal gege¬
ben war, daß es wieder sicher sei, verließen sie den Keller und
suchten ihre Zimmer wieder auf. Der Kriegsminister Baker
erklärte laut „Berl . Lokalanz.

" Journalisten gegenüber: W '<
schicken unsere Truppen nach Europa , um die Welt von diesen
Schreckiriffen zu befreien.

Friedensverhandlungen zwischen
der Ukraine und Rutzland.

WTB . Wien , 13. März. (Nicht amtlich.) Das ukraun -
sche Büro meldet : Kiewer Blättern zufolge begannen in K i ew
die Friedensverhandlungenzwischen Rußland und der Ukraine.

Japan . -
WTB . Tokio, 18. Marz. (Nicht amtlich.) Rente : . In

ten keine Aufforderung erhallen. Truppen nach Sibirien zu
schicken . Es bestehe aber ein andauernder Meinungsaustausch.
Eine nähere Erklärung würde unzeitgemäß sein . Der Füh¬
rer der Opposiston 'Prach sich zu Gunsten einer militärischeil
Aktion aus . Der Premierminister erwiderte , bisher sei noch
keine Entschließung bezüglich der Truppenab¬
sen dun gen gefallen , aber die Regierung widme ihr dir
größte Sorge,

Kuvfanfe .
■ Karlsruhe, 14. März.

Wie der gestrige Draht meldete , hat der k u r l ä n d i s ch e
Landesrat dem deutschen Kaiser die Herzogskrone
Kurlands angeboten und gleichzeitig dem Wunsche Aus¬
druck verliehen, daß das ganze Baltenland zu einer staatlichen
Einheit im Anschluß an das Deutsche Reich zusammengefaßt
werde . Ferner wird berichtet , daß Reichskanzler Graf
H e r t l i n g die Komlnission des K u r l ä n d i s ch e n L a n-
desrates empfängt , die zu diesem Zweck nach Berlin
kommt . Eine amtliche Mitteilung iiber dieses Ereignis ist
bis jetzt nicht erfolgt . Vor allen : wird der Reichstag dieses
Angebot nach allen Seiten zu prüfen haben . So im Hand¬
umdrehen wird sich wohl die Sache nicht machen lassen. Be¬
kanntlich hat Deutschland, aus dem Papier wenigstens , ein
annekticnsloies Friedensprogramm ausgestellt . Man kam:
zngeben , daß solches nicht ohne weiteres durchbrochen würde ,
wenn eine Regierungsvertretung , welche in Wirklichkeit den
Volkswrllen repräsentiert , aus freien Stücken den
Anschluß an das Deutsche Reich anbietet . Aber auch dann
tvürde der Einverleibungsakt von unseren Feinden als An -
nerion verschrien werden. Aber der Ausschuß der baltischen
Barone , der sich „ turländischer Landesrat" nennt, repräsen¬
tiert ebensowenig den Volkswillen , wie die mecklenburgische
Ritterschaft und es ist noch lange nicht heraus, wie in Wirk¬
lichkeit das kurländi ' che Volk darüber denkt . Der kurländisch?
Antrag könnte also . eher zu einem Danaergeschenk an däs
deutsche Volk werden, wie zu emem wirklichen Gewinn .

Soweit uns bis jetzt Prejsestimmen einflußreicher deut¬
scher Zeitungen zu Gesicht kommen , verhalten sich dieselben
sehr skeptisch dem Vorschlag gegenüber . So schreibt die
„Frankfurter Zeitung :

"
„ Obgleich das Verhältnis der Letten zu den Deutschen in der

Vergangenheit sehr viel zu wünschen übrig läßt , ist das Problem.
tcfcS kleine , wenige Hunderttausende zählende protestantische Volk

mit dem Deutschtum auSzusöhnen, wohl nicht unlösbar, wenn eine
gerecht - Staatspolitik sich seiner annimmt und es gegen den Druck
des Großgrundbesitzerstandes und die Versuche der gewaltsamen
Germanisierung beschützt. Aber die vom Landesrat vorgeschlagenc
Neuregelung der staatlichen Verhältnisse gibt zu großen Be¬
denken Anlaß . Denn wenn man diesen Landesrat für befugt
erachten sollte , den Landesherrn zu erwählen, so wird man ihn
vielleicht überhaupt als ein zur Bestimmung der Konstitution und
zur Gesetzgebung ausreichendes Organ betrachten , und da? ist er
nach Art seiner Zusammensetzung höchstwahrscheinlich nicht. Es
entsteht die Erfahr , daß in einem organisch mit Deutschland zu
verbindenden Lande eme nicht wirklich den Willen des
Volkes vertretende Körperschaft die grundlegenden Einrichtun¬
gen festsetzt, und daß diese schon in der Anlage verfehlte , in der
weiteren Entwicklung voraussichtlich zu bedenklichen Folgen rüh¬
rende Staatsordnung nachher eben durch die Verbindung mit
Deutschland, oder sagen wir es deutlicher , durch den Druck Deutsch¬
lands aufrecht erhalten würde. Cs könnten in emem Lande , i»
deffen Verhältnisse weder der deutsche Reichstag noch der preußische
Landtag hineinzureden haben, Zustände herrschen bleiben, die zu
auswärtigen Verwicklungen den Grund legen, und das deutsche
Volk würde die Kosten dafür tragen ."

Das „Berliner Tageblatt " erinnert daran, daß
in Brejt -Litowsk der Staatssekretär v. Kühlmann wie¬
derholt erklärt fjat , daß die gegenwärtig in den von Rußland
losgelösten Gebieten bestehenden Körperschaften erst ausge -
büut und erweitert werdei : und dann über die Zukunft ihres
Gebietes entscheiden sollen , und wirft die Frage auf, ob der
kurländische LaudsSrat wirklich st :tch das Letten tum ver¬
tritt. Das Blatt schreibt dann weiter:

„Die Uebertrag .mg der Herzogswürde von Kurland an den
Kaiser darf keine dynastische Angelegenheit sein, und
dynastische Angelegenheiten darf es bei der Neuordnung der Dinge
nach diesem Kriege überhauvt nicht geben . Schon in jener Dc -
batie vom 5 . Dezember 1011 sagte der §lbg. Bebel : „Die Völker
wissen nicht, ivas mir ihnen geschieh :, und dabei steht ihr Wohl
und Wehe aus dem Spiel . Das geht auf die Dauer nicht mehr !"
Ter Reichstag, der aus der Vergangenheit gelernt haben kann-,
hat die Pflicht, das Angebot des Landesrats von Kurland gewissen¬
haft zu prüfen und alle Koniequenzei: zu erwägen, die sich darmis
ergeben können ."

NurJbie .,K r e u z z e i t u n g" ist Feuer und Flamine
für die Sache und meint :

„Mit Genugtuung lvird man in der nun wohl endgültig ge¬
sicherten Anzliederung Kurlands den ersten Siegespreis erblicken ,
den uns dieser groß - Krieg gebracht hat. Ob sich freilich die Hofs,
liungen des kurländischen Landcsrats auf die Angliederung des
ganzen Baltenlandes ohne weiteres erfüllen lassen werden , muß
die Zustnifi lehren.

"



* >. n .
Ei» Wrs- liig zm »eie» ReWtaffmhl-

Von Oskar Geck (Mannheim ) , M. d .
^ R.

Ter „Entwu rf . eines Gesetzes über Sie Zu -
l ammensetzung des Reichstags und die Ver¬
hältniswahl in großen Reichstagsch ah l krei -
sen" ist io ziemlich von allen Parteien mir einem nassen und
einem heiteren Auge auigenomnren worden . Wie alle Kom-
vromisse — und er i st ein solches — befriedigt er Niemanden .
Während er den Leuten ans der Rechten viel zu weit geht ,
muß er uns als ärmliches Flickwcrk erscheinen/das die Plö¬
tzen des bestehenden Wahlgesetzes nur notdürftig zu verdecken
vermag . Aus jener Teile empfindet man die Konzession der
Regierung an die Notwendigkeit der Aenderung des Bestehen-
Sen schon als einen bedenklichen Schritt aus

'
der „schiefen

Ebene"
demokratischer Reformen ; hier verhehlt man sich nicht ,

daß der Entwurf, weit entfernt , dem längst empfundenen
Uebel wirkungsvoll abzuhelfen, sich insofern lediglich als Feind
des Besseren erweisen könnte, als er der dringend nötigen
durchgreifenden Reform der Reichstagswahlgesetzgebung im
Zinne wirklicher , und nicht bloß auf deni Papier stehender
demokratischer Gleichberechtigung aller Wähler den Weg verlegt.

Die Regierung bezeichnet die Vorlage in deren Begründung' elbst ausdrücklich als „Teilrcform "
, womit sie implicite zu¬

gesteht . daß eigentlich das Ganze einer Umgestaltung bedürfe.
Die Inangriffnahme der letzteren im gegenwärtigen Zeitpunkt
wird dabei nickt grundsätzlich abgelehnt , sondern lediglich aus
praktischen Bedenken vertagt : weil die letzte Volkszählung, auf
die sich die Neueinteilung der Wahlkreise zu stutzen hätte —
die vom 1 . Dezember 1910 — bereits veraltet iei , und weil
sich di : Verschiebung der Bevöllerung infolge des Krieges zur¬
zeit statistisch noch nicht erfassen lasse . Freilich , die Regierung
befindet sich dabei in formeller UÜbereinstimmung mit der
Reichstagsentschließung vom 6 . Juli 1917, die ausdrücklich nur
eine vorläufige Regelung der Frage , die Vermehrung der Man¬
date der „Wahlkreise mit besonders starkem Bevölkerungs¬
zuwachs " unter Einführimg der Verhältniswahl für dieselben ,
wünscht „bis zu einer allgemeinen neuen Festsetzung des Ver -
hältnisses der Wählerzahl zu der Zahl der Abgeordneten"

. Ich
glaube aber nicht , daß die Befürworter dieser Entschließung sich
di« vorläufige Losung der- Frage so gedacht haben, wie sie der
Regierung beliebte , vermute vielmehr , daß auch außerhalb mei¬
ner . der sozialdemokratischen , Fraktion auf der Linken des
Reichstags die Empfindung vorherrscht, es habe in der Regie¬
rung mehr die Absicht bestanden, io zu tun, als ob etwas ge¬
schehe , als wirklich etwas zu tun.

Auf alle Fälle scheint mir so viel festzustchen. daß der Auf¬
wand an äu^ ren Veränderungen (in der Einteilung der Wahl¬
kreise) und an politischen Neuerungen (durch Einführung der
Verhältniswahl) , den die Regierungsvorlage bedingt , in keinem
Verhältnis steht zu den Wirkungen , die die Reform im Sinne
eines Ausgleichs der ungeheuerlichen Ungleichheiten in der
bestehenden Wahlkreiseinteilung zu zeitigen vermag . Wobei
ich ganz abiel)en will von einer Nachprüfung der Vorlage dar¬
aufhin . ob die vorgcichlagene Neugriitzpierung der großstädti¬
schen und industriezentralcn Wahlkreis !« nicht da oder dort den
Verdacht dessen anskommen läßt , was man unter „ Wahlkreis-
geometrie" verstehen gelernt hat, und -ob sich die Regierung
zur Einführung der Verhältniswahl gerade ün jetzigen Zeit -
ounkt nicht etwa deshalb leichter entschlossen hat. als es ihre
grundsätzlichen Bedenken gegen dieses System vermuten ließen,
weil sie hofft , in einer Reihe von Bezirken , die bei den nächsten
Wahlen für sozialistische Mehrheiten reif geworden wären , auf
diese Weise wenigstens noch einige Mandate für die bürger¬
lichen Parteien retten zu können. Jedenfalls scheint mir dem
Vorschlag der Regierung gegenüber die Frage berechtigt : ist
das , was da an politischen Verbesserungen gegenüber dem be¬
stehenden Zustand erreicht werden kann, nicht mit weit
einfacheren Mitteln erreichbar? Und kann derselbe
Erfolg nicht erzielt werden unter Vermeidung solcher
Veränderungen in der äußeren Organisation
des Wahlmechanismus , daß der Gedanke, diese
Reform solle die Reform überhaupt sein , das Gute formte
mithin dem Bessern den Weg verlegen, von vornherein aus
geschlossen erscheint ?

Der folgende Vorichlag soll die Antwort auf diese Fragen
im bejahenden Sinne geben .

7onnrr?Mg, den 11 . März ms . Seite 2.
Selbstverständlich daß es sich dabei nur um a l l c e m e yr c

Grundzüge , nicht etwa um einen gesctzcsiechnisch vollfom-
menen und fertigen Entwurf

'
handeln kann, der einfach an die

stelle der Regierungsvorschläge zu treten hätte . Einen , sol¬
chen auszuarbeiten, wäre Sache dcr zuständigen Regierungs¬
stellen ; io viel wird der geneigte Leser aber iofort erkennen, daß
diese Arbeit in der allerkürzesten Frist bewältigt werden könnte,
eine Ver 'chKppung des ganzen Gesetzgebnngswerkes al ' v keines
Wegs die Folge der Annahme meiner Grundzüge sein müßte.
Im folgenden 'eien diese Grundzüge.kurz ifiwevt:

1. Tie Zahl der Mitglieder des Reichstags wird
auf 450 erhöht .

2. Tic gegenwärtigen 397 Wahlkreise bleiben u «
* verändert ; desgleichen findet die Wahl der Abgeord¬

neten in den 397 Kreisen nach dem bisherigen Mehr
heitssystem statt.

3. Die über die 397 Sitze hinan » verbleibenden 53 Man¬
date — sogenannte Zusatz - Mandate — dienen dazu,
die politischen Uoger echchgkritrn zu milder«, die sich aus der
Ungleichheit der Zahl der auf die einzelnen Wahlkreise rut¬
sallenden Wahlberechtigten ergeben.

Zn diesem Zweck werden die Zusatz -Mandate denjeni¬
gen Parteien zugeteilt , deren Gesamtstimmen
zahle » bei den allgemeinen Hauptwahlrn , auf den Kopf der
den einzelnen Parteien insgesamt zugrfallrnen Abgeordneten
berechnet , die höchste « DurchschnittSzissern er
geben, und zwar nach Ptaßgabe dieser Ziffern .

Einzelkandidaturen ( sog. „Wilde") werden den
Parteien dabei gleichgestellt .

4. Tie Anerkennung der einzelnen Wahlbewerber als
Angehörige einer bestimmten Partei ist von deren Lrga
nisationrn den Staatsbehörden gegenüber zu gewährleisten.

5. Als gewähll innerhalb der einzelnen Parteien gelter ,
diejenigen Bewerber bei de» allgemeinen Wahlen , die, ohne
gewählt worden zu sein , innerhalb ihrer Partei die m e i st e n
Stimmen erhalten haben, und zwar in der Reihenfolge
dieser Stimmenzahlen .

6 . Der Ersatz im Falle der Ungültigkeit oder Ableh¬
nung einer Wähl, für voreilig aus dem Reichstag Ausschei¬
dende sowie die Entscheidung von Doppellvahlen findet bei
den 397 aus den allgemeinen Wahlen hervorgegangenrn Ab
geordneten, wie bisher , durch Nachwahl statt.

Wird rin Zusatz - Mandat für ungüllig erklärt
lehnt einer der mit einem solchen Bedachten die Wahl ab
oder scheidet rin solcher vorzeitig aus dem Reichstag aus , sr
tritt a» seine Stelle derjenige Bewerber derselben Partei
aus den allgemeinen Wahlen , auf den bei diesen die «ack
dem zuletzt Gewähsien nächst niedriger« Stimmenzahl ent¬
fallen war . In gleicher Weise ist bei einer Doppelwahl zu
verfahren.
Tie Vorzüge einer derartigen Lösung der vorliegenden

Frage leuchten ohne wefteces ein : das Verfahren ist höchst ein¬
fach und bedarf keiner weiteren organisatorischen Aenderung
des Bestehenden. Aber auch die Methode , nach der die Unge¬
rechtigkeiten der Wahlkreiseinteilung abgemildert werden iol
len — ebenfalls ein System der „verhältnismäßigen " Vertre
tung ist leicht verständlich und mathematisch unkompliziert .
Ich denke mir e? so , daß der Partei mit der höchsten . Durch-
' chnittsstimmenzahl pro . Abgeordnete« zunächst das erste Zu-
satz-Mandat zugeteilt " wird . Ist die . aus dieser Vermehrung
ihrer Abgcorönetenzahl um 1 sich ergebende neue Durchschnitts
ziffer dann immer noch höher als die der ihr zunächst kommen
den Partei , so fällt ihr auch das zweit: Zusatz-Mandat zu , an
dernfall - dielec , deren neue Durchschnittszisier dann ihreneift
zu berechnen wäre, um festzustellen, ob sie oder zunächst wieder
eine andere Partei auf das dritte Zusatz -Mandat Anspruch ha '
uss . nsf . Tiefes System des „Proporzes" würde eine nahezi
ideale „Derhältnismäßigkeit " der Verteilung wenigstens der
53 Zusatz-Mandate gewährleisten und damit , zum mindester
tnt Rahmen der „Teilreform"

, den anaestrebten politischer
Zweck des Ausgleichs der wahlgesetzlichen Ungerechtigkeiten » ei '
sicherer . und vollkommener erreichen als der von der Regie-
rung vorgeschlagene Modus .

An der Tatsache, daß nach meinen Vorschlägen künftig 5?
Kreise des Reiches über j : zwei Abgeordnete verfügen
würden , braucht man sich um so weniger zu stoßen, als di-eselb-
Folge — 2 bis 10 Abgeordnete auf einen Kreis — sich ja -auch
aus der Annahme der Regierungsvorlage ergeben würde. Daß

-frank Tvedekmd.
Frank Wedekind ist, wie aus München gemeldet wird,

infolge einer Operation, die durck.- eine frühere Blinddarm¬
operation nötig war , int 54. Lebensjahre gestorben .

Mit ihm scheidet eine der Kernnaturen aus der Schar der
Hiteraturrevolutionäre der achtziger Jahre . Als ein burlesk-
latirifcher Mephisto hat er seinen Weg auf dem 'deutschen Parnaß
gemacht ; , er gehörte zu den Gründern des . „ SimplizissimuS" .
Früh wurde der ernste Kukturkern »eines dramatischen Schaffen?
von der Kritik erkannt und betont, aber ' lange Zeit hat es ge¬
kostet , bi- er sich auf dcr Bühne Raum erkämpfte. Philiströse
Hriiderie sperrte ihm den Weg . Als Schauspieler setzte er sich
selber , von Bühne zu Bühne gastierend , für seine Werke ein ; in
»en neunziger Jahren hatte er an Carl .Peine einen ersten regic-
Kinstlerischcn Helfer, zehn Jahre später sprang -ihm dann Rein¬
hardt mit energischer Tat 'bei . » Sein Jugenddrama der Puber¬
tätskrisen „ Frühlings Erwachen "

, seine protisch peitschende Tra¬
gödie „Erdgeist" , sein pessimistisches Schauspiel „ So ist da? Le¬
ben" sind dichterische Werke , die weit über den Tag hinausrcichen.

Dem seinerzeit herrschenden Schema des Naturalismus sich
einzuovdnen war Wcdekmd weder willens noch fähig. Seine stark
ausgeprägte Individualität als Mensch und als Künstler wider¬
setzte sich dem und machte es der landläufigen Kritik schwer, ihn
und sein Werk zu rubrizieren . Dcr rücksichtslose WirklichkeitS-
»childerer , 'der seine Stoffe aus den dunkelsten Tiefen des Lehens
und aus den Abgründen der Seel : schöpfte, war im Grunde seines
Wesens ein idcalistiscker Optimist, ein Menschheitsbeglücker und
Weltverbesserer, und in seine grotesken Zynismen mischten sich
nicht selten Züge kleinbürgerlicher Sentimentalität . Alles in
allem eine unendlich komplizierte , in tausend Nuancen schillernde
Persönlichkeit , und doch als Künstler ein Charakter von vollkom¬
men einheitlichem Guß . ein selbstherrlich .Schaffender, der jeder
Zeile die kennzeichnende Rote seines Wesens aufprägte . Die
äußere Form der Wedekindschen Dramen ' wie der Stil ihres
Dialogs boten in ihrer bis zum äußersten getriebenen Konzen -
iwrtwn nicht nur d« LirftkÄmekShiak »^ des TbeatervudlSums

fast unüberwindliche Schwier 'gkeiten , sondern auch die Kunst der
Regisseure und Schauspieler sah sich hier vor Aufgaben gestellt
denen sie mit den zu Gebote stehenden traditionellen Mitteln
nickt zu genügen vermochte . Kaum einer der bisherigen Wede -
lind-Tarsteller ist imstande gewesen , den inneren Klang seiner
Sprache restlos zum Ausdruck zu bringen Was einigen feiner
Werke zum breiten Erfolge verhalf, war immer mehr oder
Ivemger der stoffliche Reiz — den künstlerischen Stil Wede-
krnds auf der Bühne lebendig werden zu laffen , wird einer spä¬
teren Zeit Vorbehalten .bleiben .

In den achtziger Jahren hielt Wedekind sich, bevor er nach
Paris ging, eine Zeitlang in Leipzig auf . Er verkehrte hier in
den Kreisen der Literatur und Künstler, die sich um das da¬
malige führeiide Organ der ' junge» Knnstrevolukionäre . die „Ge¬
sellschaft", sammelten. Er selbst war als Schriftsteller noch völlig
unbekannt und feine Tendenzen gingen mokr auf daS Studium
des Lebens als allf die Kunst . Irgend welchen dichterischen Ehr¬
geiz schien er nicht zu haben und Hoffnungen auf die Zukunft
machte er sich nicht. „Was gedenken Sie in Paris anzufangcn ?"
fragte ihn einer seiner Freunde . „Ich gedenke dort zu Grunde
zu gehen, " war '

seine Antwort. Und zum Abschied hintcrließ er
einen Vers , der seine damalige Stimmung charakterisiert :

„Und kränkt dich dein Auge , so reiß es aus ,
Tonst juckt cs dich bald in beiden ;
Und hast du ein böses Weib zu Haus ,
So laß dich von ihm scheide » ! .
Und wird dir das Menschengetrampel zu dumm,
Und schindest du dich vergebens —
So würz ' dir mit Zyankalium
Die Waffersuppe der Lebens !"

Aber in feinem Koffer trug er schon damals die Kindes-
tragädie „Frühlings Erwachen " mit sich, in der ersten Form , die
nur ganz wenige kennen , und die Jahrzehnte später, stark ge¬
mildert und verwäffert und für das Zartgefühl des groben
Haufens zurecht gemacht , seine .Karriere als Bühnendichter be¬
wenden sollte.

t :-:s hier nur '
bei ctwa

'
ljätb

'
iö

' viel l20 )
'
Kreise» ' der Fallrvär^-

ändert grundsätzlich an dxr . ..Zache , nichts, macht sie auch prö{.
'

f . icti nimr besser ; und der Einwand , daß die Verhältniswahl,
kreise der Regierung , für hie ein Mehr von Abgeordneten vor- ,
gesehen ist, eben durchweg die größten des Reiches seien , sM
dahin vor der Erwägung, daß bei der Zuteilung meiner Z».
satz -Maudat-e an die Wahlkreise mit . den größten Minderheiten
cs ja. — wie das weiter unten folgende Erempel der Praktische
Turchführuna zeigt — in erster Linie auch wieder die über-
großen , wenn auch nicht unter allen Umständen die allergröß. -ten . Wahllreise wären , denen diese Mandate zusielen. I »,
übrigen kann es für die einzelnen Parteifraktionen in den mei-
sie« Fällen gleichgültig sein , aus welchen Krei 'en ihre Mitgsie -
der kommen : weit wichtigerl-ift für sie die Frage, ob ihre Mm:
datszahl halbwegs ihrer Wähl-erzahl entspricht , mit anderen
Worten : ob ihr politischer Einfluß im Parlament wenigsten ;
einigermaßen mit ihrer Stärke im Volke im Einklang steht.

Die '
durch meinen Vorschlag bedingte Erhebung dcr Kandi-

daten -Aufftellung vom rein politischen , rechtlich gleichgültigen
Vorgang zu einem solchen von rechtlicher Bedeutung und die
damit verbundLns Einführung des Begriffs der Partei ins
Staatsrecht hastet, mehr oder weniger, jedem Wahlsystem an,das auf Vekhältnismäßigkeit . ausgeht . In der Begründung
ihres Entwurfs (auf Seite 10 und 12 der Drucksache Nr. 1238)
stellt die Regierung ja auch ausdrücklich fest , daß ohne die SitU
wirkuno der Parteiorganisationen die Durchführung des (&.
dankend der Verhältniswahl nicht möglich ist . Wenn meine
obigen Grundsätze auch ' -eine noch -etwas straffere Verknüpfung,
der Partei mit den Methoden der Zuteilung der iog . Zusatz.
Mandat: bedingen, io erscheint dies angesichts der zunehmen,
den Bedeutung der geschloffenen Parteiorganisationen im post,
tiick'en Leben und der mehr und mehr entwickelten Partei-
disziplin dcr Wählerschaft unbedenklich , wenn nickt gar als ein,
Vorteil . ■ ?

Als -ein Vorzug meines Vorschlages vom Standpunkte der
Regierung und einzelner bürgerlichen Parteien muß es bc-
trachtet werden , daß er die Lösung des „persönlichen Bands
zwischen dem Abgeordneten und seinen Wählern "

, den die
Begründung bet Regierungsvorlage bei dem von ihr empfoh.
lenen Verfahren zu beklagen scheint (a . a . O . S . 12) , vermetz
det. Wie aus den 397 „allgemeinen " Wahlen, so gchen auch
aus der Zuteilung der 53 Zw'

atz-Mandate nur Vertreter be¬
stimmter geschlossener Bezirke he-rvor , womit ich jedoch durch,
aus nicht etwa sagen will , daß ich es besonders tief bedauern
würde , wenn es anders wäre. Sind schon nach Art . 4 der
Reichroerfassung die Mitglieder des Reichstags „Vertreter de!
gesamten Volkes"

, so überwiegen in der praktischen Tätigkcht
derselben nrit der zunehmenden Bedeutung des Parlaments die
allgemeinen politischen Aufgaben der Abgeordneten immer
mehr ihre lokalen '

Verpflichtungen gegenüber dem Wahlkreis ,
lind wenn mein Vorschlag schließlich dazu führst die den einzel¬
nen Parteien zufallenden Mandate, anstatt sie auf einzelne
Gebiet : ruft geschloffenen Parteimehrheiten zu konzentriere»,
(wie es beim Proporzvov'chlag der Regierung der Fall war «),
durch den besonderen Modus der Zusatzmandats -Verteiluno
gleichmäßiger auf das ' ganze Reichsgebiet zu verteilen , so km»
das m. E. nur als ein Vorzug angesprochen werden.

Eine probeweise .praktiiche Durchführung meiner Grund-
Kge cnff der. Basisder. WaUergebniffe von 1912 ergibt bet« -
ipielsweffe • für . - die S o z .i a l d e m, o k r a t i s ch e Partei ,
daß die ihr zunächst -zusillenden 15 Zusatz -Mandate sich, der
Reihenfolge der Stimmenzahlen nach, auf die folgenden, da-
mals mit unseren Bewerbern in der- Minderheft gebliebenen
Wahlkreise, verteilt -hätten : 1 . Bochum - Gelsenkirchen
(5.- Arenberg ) mit 53 555 sozialistischen Stimmen im ersten
Wahlxang , 2 . Essen (5. Düsseldorf) mit 40 503 , 8. Mül -
h : . m - D u i s v u rg (6. Düsseldorf) mit 34187, 4. Köln -
Land (2 . Kölns mit 24203 , 5 . Pinneberg . Seege -
barg (0 . Schleswig-Holstein) mit 22 636 , 6. Borken -
Recklinghausen (3 . Münster ) mit 21 245 , 7. Pforz¬
heim - D u r l a ch (9. . Baden ) mit 19541, 8. Haarburs -
Zeven (17. Haniuwer ) mit 19213, 9, Leipzig - Stadt
>12 ., Sachsen) mit 17525, 10. Bielefeld '- Wieden -
brück (3 . Minden) mit 17287, 11 . Karlsruhe - Bruch»
,
' al (10. Baden ) mit 16 047 , 12. Eßlingen - Kirchheim
( 5 . Württemberg) mit 15473, 13 . Wiesbaden - Stadt
(2 . Wiesbaden) mit 15 222 , 14. Frankfurt a . O.. - L e b u S
(4 . Frankfurt a. O.) mit 14906 und . 15. . Kattowitz '
Zabrze (6 . Oppeln ) mit 14 904 sozialistischen Stimmen im
ersten Wahlgang . Man sieht daraus einmal, daß die gröhe»
Ji '.dustriegchiete dabei durchaus auf ihre Rechnung kommen,
dann aber auch , daß andere wichtige Gebietsteile des Reiches,
in denen die Gefahr der totalen Majorisierung einer Part«
durch das Mehrheitssystem sehr naheliegt, . im Wege des Aus¬
gleichs durch die Zusatz-Mändate wieder einigermaßen N
ihrem Rechte kommend -

Bezüglich des -Ersatzes für Abgeordnete , w*
durch Ungültigkeitserklärung , Ablehnung des Mandates ofe*
vorzeitiges .Ausscheiden (Tod . Mandatsniederlegung , Verlust
der Wählbarkeit , Berusimg in ein Reichs - oder Staatsann
m'w .) ein Zusatz-Mandät sie : machen, ergibt sich aus dem Bes
sen dieser Mandate so viel ohne weiteres , daß Nachwahlen dick«
nicht in Betracht kommen können. Schon die Möglichkeit, daß
bpi einer Nachwahl in einenr mit einem Zusatz -Mandat be¬
dachten Kreis (der also , wie alle solchen , zwei Abgeordnete M
der seitherige Zusätz-Mandatsinhaber über den Inhaber de»
Hauptmandats siegen- könnte, schließt den Gedanken des Er¬
satzes auf diesmr Wege aus . Wenn durch meinen Vorschlag
dann ein anderer , bisher noch nicht mit einem Zusab -Mando
bedachter Kreis zu einem solchen käme , und der bisberige Kre:»
sein zweites, eben das Zusatz-Mandat, verlieren würde , si er'
scheint dies um so unbedenklicher, als diesem eine Vertretung-
nämlich das Mandat aus den allgemeinen Wahlen , ja ohnehin
bleibt , eine eigentliche ; Verwaisung alio nicht eintritt. während
anderseits das Hiniiberwandern des Zusatz-Mandates aus eine»
neuen Kreis und damit die Berufung einer neuen persönlichen
Kraft ins Parlament durchaus nicht von Nachteil sein kann.

Alles in allem : Die Regelung der Wahlkreisfrage nach deS
vorliegenden Vorschlag würde alle Vorzüge, dagegen keinen da
Nachteile derjenigen nach , dem Regierungsentwurf ansiveisew
Zu seiner Prüfung sind zunächst Zeit und Gelegenheit noch
vorhanden , da der Gesetzentwurf der Regierung zur ersten Le¬
una gekommen ist und nun durch Verweistmg an eine Kom¬
mission die eingehende Beratung im Einzelnen folgt.
leicht nimmt man sich in didsir die Mühe , meinen Vorschlägen
näherzutreten.

1 /
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Ausland.
Senatswahlen in Spanien .

Madrid, 13. März . (WTB. Nicht amtlich.) Ag. Havas. Das
amtliche Ergebnis der Senatswahlen ist : 46 Demokraten, 16 An-'
Hänger R o m a n n n e S , 16 Anhänger Albas , 6 unabhängige
Liberale , 43 Konservative , 3 unabhängige Konservative , 7 AnHän-
ger Ciersas , 8 Anhänger Mauras , 1 Unabhängiger
1 Katholik , 2 Jnteggristen , 5 Semisten , 3 Nationalisten . . 8 Re -
gionalisten , 1 radikaler ; Republikaner und 1 unabhängiger Re¬
publikaner .

Deutsches Reich.
Das preuWche Wahlrecht.

WTB . Berlin , 13 . März . (Nicht amltich .) Der Aeltesten-
ausschuß deS Wgeordnetenhauses beschloß den Samstag , den
16. März für Kommissionssitzungen freizulassen. Die Lster -
pause für das Plenum soll am Freitag , den 22. März begin-
nen und bis Dienstag , den 23 . April währen . Der Verfass
fungsausschuß wird seine Sitzungen nach Ostern bereits am
11 . April beginnen. Es wird angenommen , daß am 9 . und
10 . April sich die Fraktionen mit den Wahlrechtssragen be¬
schäftigen werden . Die zweite und brüte Lesung der Wahl
rshtsvorlage wird voraussichtlich vor Pfingsten erfolgen: sw
baß die Pfingstpause in die verfassungsmäßig

'
vorgeschriÄene

Frist von drei Wochen , die zwischen der drftten Lesung und
oer Wstimmung notwendig ist, fallen würde.

Mdeutsche und Nationalliberale .
WTB . Berlin , 13 . März . Die nationalliberalen Parla -

mentarier Blankenburg , Keimath , L i st - Eßlingen ,
Schulen bürg , Tr . Stresemann und Dr . Stuck -
mann haben an den alldeutschen Vechand nachstchende Er
klärung gerichtet : Anläßlich der innerpolitischen Haltung und
der unerhörten KampseZweise gegen die nationalliberale Partei ,
deren sich die von dem alldeutschen Verband gegründete
„Deutsche Zeitung " befleißigt, ist es uns unmöglich, dem ach
deutschen Verbände weiterhin anzugehören . Wir ersuchen ,
uns aus der Mitgliederliste des alldeutschen Verbandes zu strei¬
chen und fügen die ausdrückliche Erklärung hinzu , daß mit Sie
sein Entschluß keinerlei Aenderung in unserer Arbeit für eine
starke Sicherheit der deutschen Zukunft verbunden ist.

Ein neuer alldeutscher Mummenschanz .
Da es den Vaterlandsparteilern mit allen Maskierungen

picht glücken will , Anhang in de »- arbeitenden Bevölkerung zu
gewinnen , so bereitet sie schon wieder eine neue Verkleidung
vor. Uns geht ein auf eine Postkarte gedruckter Aufruf zu .
in dem wir von der Gründung der „Deutschen Arbei -
ter - und AngestelltenPartei " in Kenntnis gesetzt
werden. Als Zweck der neuen Partei ist die „volle Ausnutzung
unserer militärischen Erfolge " angegeben . Und weiter heißt
es :

Die neue Partei will Eintreten für Entschädigungen , Wed.
lungsland und Sicherungen; tür ausreichende Abfindung der
Kriegsbeschädigten und der Kviegswitwen und -Waisen ; für den
Anschluss der gesamten Deutschbalten und der niederdeutschen
Flamen an dar Deutsche Reich ; für den Zusammenschluß aller
germanischen Völker-' gegen den brutalen englisch-amerikanischen
Großkapitalismus ; gegen den Verelendungsftiedcn; gegen den
jetzigen überalterten Reichstag ; für eine starke Monarchie und
eine starke Rüstung ; gegen die demokratischen Kriegsverlän-
gerer, die jeden Sonderfrieden zu hintertreöben suchen und auch
im Innern den Krieg aller gegen alle erstreben; für ein frei -,
heitliches Wahlrecht nach dem Grundsatz : Freie Bahn dem Tüch¬
tigen und Fleißigen, aber gegen die politische Vergewaltigung
der nichtsozialdemokratischen Arbeiter und Angestellten dnrch
den Erzberger - Dcheidemann -Dittmanufchen Block , gegen die
Herrschaft des jüdisch- demokratische« Geldsacks ; für den Schutz

- der deutschen Arbeitskraft gegen den Lohndruck bedürfnisloser
Ausländer ; gegen das sozialdemokratische Ernährungssystem,
xsS uns dem Verhungern nahegebracht, Wucher und Schleich¬
handel großgezogen hat, und demgemäß für den freien Handel',
und Beseitigung der Kriegsgesellschaften .

Mo offenbar eine Verquickung von alldeutscher, anti
semitischer , mittelständlerischer und wirtschaftsfriedlich - gelbem
Bewegung. Das ganze Programm ist übrigens so unsinnig
daß selbst die Dummen , die auf alles hereinfallen , hier einft
«nal — entgegen dem Sprichwort — doch alle werden .

„Notleidende Industrien ".
Zu den Industrien , deren „Notige " von den Interessenten

fortwährend und laut in die Welt hinausposaunt wird , gf
hören die Zündholzfabriken . Tatsächlich haben dsi
Unternehmer es auch dmchgesetzt , daß sie aus Kosten der Ko >- -
sumenten die Preise für ihre oft sehr niinderwertigen Er¬
zeugnisse ganz gewaltig m die Höhe schrauben durften . ÄK«
es mit der Notlage in der Zündholzindustrie steht, bewÄst
"er Rechnungsabschluß der „Vereinigten Zündhajpz
und Wichsefabriken „Union " in Augsburg ,
einer der größten Betriebe auf diesem Gebiete in Deutsch
land. Die Gesellschaft verdiente 191? nach Abzug der ge
fttzlichen Sonderrücklage zur Kriegsgewinnsteuer , nach » sich-
uchen Abschreibungen und Rückstellungen einen Reingewinnd°n 849 848 Mk . und ist in der Lage , die Dividende vor / 25
auf 30 Prozent zu erhöhen . Außerdem werden noch 468 !336
Mark auf neue Rechnung vorgetragen . ;

Eine ähnliche „notleidende " Industrie ist die N -ä h -
ladenfabrrkation . Die Preise für Garn und Näh '
wden sind ins Fabelhafte gestiegen, angeblich deshalb ,

'weil
jj
* Produktionskosten außerordentlich hohe geworden sind . ; In

Mrklichkeit kommen die Unternehmer nicht bloß auf ihre
^ kchnung, sondern- sie können auch noch einen erheblichen
Extra -Kriegsgewinn buchen, wie aus dem Geschäftsabschluß
wr 1917 ßer Zwirnerei - und Näh faden faH

' rik
Göggingen bei Augsburg hervorgebt . Nach sehr peich-
«wen Rückstelllungen und Abschreibungen verzeichnet ' tzrs

einen Reingewinn von 747 490 Mk . , wozyr noch
1085 599 Mk . Vortrag kommen. Wie im Vorjahre , tperden

Heuer wieder 30 Prozent Dividende ausgesömittet ,1233 080 Mk . gehen als Vortrag auf neue Rechnung .
:

- Die hieraus ersichtlich , kommen auch die „notleidepden"
K^dustrien auf ihre Rechnung . Es wäre übrigens em un -
MDandioes Bild , wellten wir nicht erwähnen , daß ta de¬

beiden benannten Betrieben die Lohn- und Arbeitsvcrbält -
Sftnisse wen unter dem ortsüblichen Durchschnitt bleiben .

KriiW und Klcinstaatfinanzen. Der Landtag fiir das Herzog¬
tum Gtckha beginnt am ' 14 . März seine Frühjahrstagung . Tie
-Not deck Krieges wird auch in seinen Beratungen eine große
Rolle ft- elen. Dem Landtag ist u . a . eine Vorlage zugegang ^n,
die neiyr Mittel fordert für die mannigfachen Unterstützungen im
Lande. Bisher sind von dem kleinen Lande 14 Millionen Mark
für die Kricgsuirterstützungen verausgabt worden . Die Staats¬
kaffe bildarf nun wieder neuer Mittel und es wird ein weiterer
Kredit von 4 Millionen Mark angefordert. Tie Summe soll in
gleichet - Weise wie früher flüssig gemacht werden . — Ter Land¬
tag füjc das Herzogtum Koburg tritt etwa 14 Tage später zu-
sanrmqu, auch er tvird Gelder zu bewilligen haben zur Deckung
weitertr Kriegsansgaben .

Ausdehnung des KapitalabfinduugSgesetzes . Das Gesetz über
die Llapitalaibfindung zum Zwecke der Ansiedlung ist auf die
Mannlrhasten beschränkt. Zum Kvecke der Ansiedlung oder der
Verbesserung von Grundbesitz können die Kriegs- , die Verstüm-
melmygs- und die Tropenzulagen kapitalisiert werden. Diese?
Gesetz holl in, der nächsten Zeit auch aus die Offiziere ausgedehnt
Werder».

Deutscher Reichstug.
Berlin , 13. März .

lflm BundcSratStisch: v . Scheuch , v . Stein ,
kkizepräsident Dove eröffnet die Sitzung um 2.25 Uhr .
k/luf der Tagesordnung steht die Interpellation des

Zentttums über d>e wirtschaftlichen Verhältnisse des selbständigen
gewerblichen Mittelstandes , von Handwerk , Kauf -
maornSstand und der Kletnindustrie .

Staatssekretär v. Stein erklärt sich zur sofortigen Beantwor¬
tung-, oer Interpellation bereit.

Abg Irl (Zentr .) führt zu ihrer Begründung u . a. aus : Ins¬
besondere das Handwerk zeigte in den letzten Jahren Zeichen eines ! Preise bewilligt worden seien ,
newkn Auffckwungs. Tw kam der Krieg dazwischen und brachte viel jdaß d -e Werke in der ersten Zeit auch
Elend über diese Kre:se. Der Krieg hat den besten Beweis dafür hätten sammeln müssen . Erst die NachkalMation vermag Klar-

Auii dem Hauptauwschutz.
Berlin, 13 . März.

Ter Hauplaiisschuß des Reichstags setzte beute , Mittwoch.
se :ne Beratungen , fort . Die Abstimmung iLer den von allen Par .
teicn unterstützter Antrag auf U e b e r !o a cfi u it q der für den
Heeresüedarf arbeitenden Betriebe und Einsichtnahme der Ge¬
schäftsbücher dieürr Betriebe durch das KFegsmiiiisterium, die auf
heute zurückgejtelll wurde , soll erst im Lnßife der Sitzung erfolgen .

Zunächst wurde der Haushalt der Neichsschuldeiwerwaltung
erledigt, wobei Rviel-sschatzsckretär Graf Rodern längere vertrau¬
liche Mitteilungen machte Gegenüber dem Wunsch einer Eingabe ,
die Kriegsanleihe als allgemeines Zalllmigsmittel für jede Steuer
gelten zu taffen, erwidert Graf Rödern, daß er davor warnen
müsse. Dagegen jjeien fiir den Verkauf des itach dem Kriege ent - ,
behrlich werdende,: Materials an Pfechen, Maschinen und Gerä¬
ten, Holz , Automobilen usiv . in Ansßcht genommene Kriegsan¬
leihen in Zahlung zu nehmen.

Eine längere Ausfiv .che knüpft sich an den Gold- und Ju -
welenankaus. Es tvurde darüber Klare geführt, daß beim Ankauf
vielfach flüchtig mnrsahren , und daß zu niedrigcg Preise gezahlt
würden.

Im weiteren Werlaufe der Verhandlungen des Hauptaussclius -
fcS kam es zu einer allgcnteinen Aussprache über die Spar¬
samkeit im Raichshaushalt .

Mg . Erzberge-r (Zentr . ) meinte, daß das Ergebnis der frühe¬
ren Sparsamkeitsdeatten niemals §^hr groß tvar Ter Reichstag ,
muffe sein Etatrecht wieder straffer m die Hand nehmen . Wcnii
das deutsche Volk sie Gewißheit erhalte, daß Reichömittel nnr
zweckenffprechend »ecw -envet werden sollen , so wird das die Kticgs-
ffiranzierung nur stärken . Gerade lvegen der langen Dauer dec-
Krieges habe ver Reichstag die Pflicht, zu sparen , wo es nnc
irgend angängig isst

Generalmajor von Wrisberg und General oou Eoupcttc
machten längere vertrauliche Misteilungen.

General von . boupette von der Fel-dzeugmeisterci gab , wenn
auch mit getviffen Einschränkungen, zu , daß anfangs zu hohe

?lber man müsse berücksichtigen
kostspielige Erfahrungen

erbracht , daß alle Stände in unserem Wirtschaftsleben gleichberech¬
tigt sind . Für den neuen Mittelstand, die Pridatbeamten , Tech¬
nik kr usw ., ist durch soziale Einrichtungen, wie die Privatange -
stclttenversicherung, gesorgt worden; nicht so für die Familien deS
altzn Mittelstandes . Dort ist die Verschuldung eingetreten . Tie
Fypnilienunterstützungen fiir die eingezogenen Handwerker reichen

heil über die Verhältnisse zu bringen . Das Eisen - und Hütten¬
werk Thale hat schon in Fricdenszeiten gut gearbeitet und die
hohen Kriegsgewinnc dieses Werkes sind der Heeres¬
verwaltung bekaitnt . Aber cs ftr .n nicht so ohne weiteres festac
stellt werden, an welche»! Artckcl nun gerade der hohe Kriegs
getvinn erzielt wird . Von der Feldzeugmeisterei wird ständig

Preis festgesetzt. Alle Stellen , die sich mit der Preisfestsetzung
befaffen , müssen sich nach eirjer Anordnung des Kriegsministers
mit der Wumba in Verbindn-W setzen .

Abg . Noske iSoz . ) : Es il erklärlick , daß die Kriegsansgaben
ständig wachsen und wenn dia Erörterung über den Fall T a i m-
ler zu neuen Erwägungen über die Möglickkeit weiterer Spar¬
samkeit Anlaß geben sollte , it hat der Fall auch seme erfreulidfe
Seite . Aber dies hätte schon früher geschehen müssen. Niemand
verkennt die ungeheuren Leistungen der Industrie . Aber die In¬
dustrie will sich ihren Profit versichern und dadurch kam die
Heeresvenvaltung in eine Zvangslage . Gewiß haben sich die
VerMtnisse inzwischen gebessert , aber das Raffinement der In¬
dustrie sucht noch immer f)k Oberhand zu bekommen . Man
hätte neben den Sachver-tändigen aus Industrie und Handel
auch Sachverständige aus Arbeitcrkreisen heran -
ziehen sollen .

Abg . Südekum (Soz .) wandte sich gegen die fabelhaften Ge¬
winne chemischer Fabriken ,

Abg . Stove lNatl . ) : Den Anregungen und Wünschen stim¬
men wir zu . Ans den Fall Dazmler müssen wir zurückkom -
men. Das Sparsamkeitspiwblcm bat verschiedene Seiten .

Abg . Erzberger lZeutr . ) : Man sollte den Reichstag vorher
fragen , e-ke inan neue industrielle Anlagen unter Beteiligung
des Reiches baut oder übernimmt . Tic Preisprüfunhsstellen
müssen von den Ressorts ; losgelöst -werden . Sachverständige , auch
solche , die nicht interessiert sind, werden sich in ausreichender
Zahl finden.

ntzht aus . Die Erhaltung des Handwerks ist für Stadt und Land , nachkalkuliert und bei iwuen Aufträgen nötigenMs ein ^
eilte Leüensnotwendigkeit. Das amerikanische Wirtschaftssystem ,
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uffe e° auch Rathenau vertritt , wäre fiir Deuffchland ein Unglück.
Atas die KrirgSgesellschaften durch Stillegung der kleinen Betriebe
verschuldet haben, kann das Reichswirtschaftsamtkaum wieder gut
nlacken. Durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit .Versorgung
mit Rohstoffen und Gewährung von Krediten ist es möglich, den
INittelstand zu retten , i Lebhaft er Beifall.)

Staatssekretär v. Stein (in Beantwortung der Interpellation ) :
idre Regierung kennt die schwierige Lage des gewerblichen Mittel¬
standes . Ein Programm zur Behebung der Mitzstände kann noch
l »icht vorgelegr werden. Hier spricht die Frage des Mangels an
!/iohstoffrn und der Arbeitskräfte sehr erheblich mit. Soweit es
möglich ist, soll dafür gesorgt werden , daß stillgelegte Betriebe von
den weiterarbeitenden enffchädigt werden Die Hauptsorge ist,
daß die kleinen Betricbe möglichst bald wieder vollkomnurn aufge
nommen werden. Eine weitere Stillegung von handwerksmäßigen
Betrieben soll möalickfft nicht mehr erfolgen. Wir wünschen , daß
- tc baldige Rückkehr zur Freiheit des Handels und des Verkehrs
eintreten möge . Neben der Nohstoffbeschaffung kommt d' e Frage
der Beschasftliig von Arbeitskräften beim Handwerk in Betracht
speziell die Erziehung des Nachwuchses. Notwendig wird die
Revision der Gewerbeordnung sein . Nach dem Krieg von 1870/71
würde die damals verhältnismäßig hohe Summe von 12 Millionen
für das Wiederaufleben des Handwerks aufgewendot . Welche
Aufwendung letzt möglich sein wird, steht noch dahin .

Auk Antrag des Mg . Gröber (Zentr.) findet die Besprechung
der Interpellation t̂att .

Mg . Brühte (Soz.) :
Nach Beendigung des Krieges werden die aus dem Felde

kommenden Handwerker sich in Massen der Sozialdemo -
k r a t i e anschließen . Der Krieg besorgt die V e r n i ch t u n g des
kleinen Gewerbes . Jeder Tag, den er länger dauert,
bringt die Einstellung weiterer kleinerer Betriebe. Das Groß
kapital häuft gewaltige Gewinne an Tie Daimler werke
konnten dre Regierung schröpfen, ohne daß der Staatsanwalt ein¬
schritt . Sie gingen schlimmer als die Stratzenräuber vor . Dem
Mittelstand kann nur durch Talen geholfen werden .

Abg. Toormann -F . Pp . ) : Die Parteien sind sich darüber
emig, daß dem Mittelstand geholfen werden muß, uneinig nur
über die einzuschlagenden Wege . Ob die bisherige Wirtschafts¬
politik wirklich eine Förderung des Mittelstandes bedeutet hat , yiag,
dahingestellt bleiben . Selbsthilfe halten wir immer noch für zweck¬
mäßig, insbesondere auf genossenschaftlichem Wege . Leider war
die Ueberführung des. Handels in die öffentliche Hand im Kriege
nicht zu vermeiden. Das Wirtschaftsleben wird nicht unmittelbar
da angeknüpft rverden können , wo cs abgebrochen wurde. Das
Handwetk muß auß -.r vom Heere und der Marine auch von den
anderen großen Verwaltungen Licferungsaufträge erhalten. An
Organisattoneit fehlt es dem Handwerk nicht. Neben die beruf¬
lichen Organisationen müssen die wirtschaftlichen treten. Das
tzondloerk mutz emm angemeffenen Teil der vorhandenen Roh¬
stoffe erhalten. Der Freihandel muß sobald wie möglich wieder
in seine Rechte treten . Am allerschwefften hat der kaufmännische
Mittelstand gelitten, dem nicht die gleichen Sympathien, wie dem
Handwerk gewidmet werden. Der Kleinhandel ist zu schwer ge¬
schädigt worden, als daß er sich so bald erho'en könnte.

Mg . Lützel (Natl.) : Die finanzielle Unterstützung des Reiches
genügt für dag Handwerk ncht, es muß für Rohstoffe gesorgt
werden, für deren Beschaff mg in den Friedensverträgen besondere
Bestimmungen zu treffen sind . Auch für Werkzeuge und Ma¬
schinen muß Sorge getragen werden. Für die Rohstoffbeschaffung
müssen dem Handwerk angemessene Kredite gewährt werden. Die
Heeres- und Marineverwaltung und die sonstigen Reichk -betriebe
müssen an das Handwerk direkte Lieferungsaufträge geben.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr ver¬
tagt.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr ver¬
tagt. — Schluß VH Uhr.

neue

Doden.
Die „große Zeit " .

In der „Süddimffchen Konsertzativen Korrespondenz"
veröffentlicht der Hesrousqebcr A d a in R ö d e . r eine Ar¬
tikelserie „ Konservative Zukunftspolitik "

. ■ In deiner seiner
setzten Fortsetzirnqen -ieichäftiqt sich Herr Röder auch mit deni ■
Imperialismus und Kapitalismus und deren Begleiterschei¬
nungen nnd Wirkungen , und kommt zu folgendein Schluß :

„Heute erleben wixs , daß Vertreter der Schichten, deren Stolz
cs bis ;etzt war , unb-ffleckr vom Marnmonsgefft durchs Leben zu
gehen , als AuSgehalter̂ de ? Kapitalismus figurieren. Hohe Mlli>
tärs , Angehörige de-z satholischen und evangelischen Adels und aus
ebemals stolzen Bürc^ rgeschlechtern wandeln am goldenen Sei !
des tantiemereichen Änfsichtsrats durch die Gesellschaft, die kein
anderes „ Ideal " mehr kennt, als Geld, Geld , reiche Einnahmen. -
auf großem Fuß zu lekirn tmd plumpen Luxus zu entfalten. Es
ist der schlimm st e Tr : äk des Kapitalismus , die Angehörigen
der bisher integeren ,-esell-jc/iaftsführenden Schichten der Auffichts-
rats -Körperschasi einzaschwct .ßen, in der man mühelos die größten
Gewinne einsackt, um ein lieben grobsinnlicher Genüsse zu^führen.

So führt der hfapitalismus alles auf seine Schlachtbank:
innerhalb des iiatiorialen 'Verbandes Entvölkerung des platten
Landes, Zunahme eiisks 31t» bezahlten Jndustricproletariats , Auf¬
lösung des MittelstavtieS, Prleisgabe aller hohen künstlerischen und
ivissenschaftlichen Jdeike — Wissenschaft hat nur Wert, so weit ft#
praktisch ist und die Ännahnien vermehr ^ — Korruption der Presse ,
Korrumpicrung der führenden Schichten, die berufen wären, die
natürlichen Schützer der Fikeiheit und Unabhängigkeit des Volke ?
zu sein . Draußen iA>er, ii# internationalen , der latente Er¬
oberungskrieg , der ii» gegebenenAugenblick ausbre. ; muß,
um dem kapitalistischen JnlPerialiSmus Herrschafts - und Ernäb-
rungsgebiete zu sichern .

"

Wenn ein AiagehölN ^ er des Bürgertums selbst dieses
herrliche Gemälde Don der „ großen Zeit " entwirft , wird es
wohl schon seine MchtigkLt haben nnd es erübrigt sich, etwas
hinzuzufügen .

Aus der Schultomuäsiiou der Zweiten Kammer .
Die Schulkommission Der Zweiten Kammer setzte gestern

ihre Beratungen liber das Fortbitdungsschulgesetz fort. Bera¬
ter , wurden die Paragraphe n 1 bis 5 . Zu Erörterungen geben
die Bilduna der Schul iX'rlände bezüglich zusamnienzulegender

%
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Gonmnden, der Beizujz von Frauen und Lehrkräften zur Orts -
'chulbehörde Antaß . Dtn sozialdemokratr .scher Seite
wurde vorgeschlageu , dich Frauen in Gemeind:»: bis zu 2600
'Einwohnern zur Schu Behörde durch eine Mufi - und für die
Übrigen Gemeinden d » rch eine S o l I bestimmiing festzulegen
find . Ferner beantragen die Sozialdemokraten , daß
für Anstalten mit seit ständiger Leitung dem Schulleiter der
Fortbildungsschule der Beizug zur OrtsschuK-ehörde sicher -
gestellt wird . Der Vertreter der Regierung versprach in der
nächsten Sitzung der Gchnlkommission eine tmdere Fassung
der beanstandeten Paragvrphen vorzulegen . Zu §§ 6 bis 11
wurde der Schulbesuch «m Beschäftigungsart «, die Befreiung
durch Besuch von PrivaWulen , die Ausdehnung der Unter¬
richtszeit auch für Mädche» auf drei Jahre und die Festsetzung
von Strafen bei VersäinnMen eingehend besprochen.

Aus der Justizkornmission der Zweiten Kummer.
Die Kommission für Justiz und Verwaltung trat gestern

zu einer Sitzung zusammm und befaßte sich zunächst mit der
'Petition der Stadtgemeinde Singen (Hohenlwiel) um Er¬
richtung eines Amtsgericht in Singen . Tie Regierung ließ
erklären, sie könne eine Notlvendigkrit zur Errichtung eines
Aintsgerichts in Singen nicht erbticken. Sotzlte in Zukunft
eine Neuorganisation der Ärundbuchämter zurr Durchführung
kommen , so wäre zu erwäg « :, ob nicht alsdaiüm die Zeit zur
Errichtung eines Amtsgericht in Singen gekommen sei. An¬
dererseits müsse auch auf tzis Staatsfinanzen Rücksicht ga-
iwmmen werden . Die Komvusfion beschloß , die Petition der
Gr . Regierung für «ine künftige Neuorganisaüon als Material
zn überweisen .

'
Der Antrag Fischer (R . Lgg.) und Gen. betr. die Som -

inerzcit wurde durch die Erklärung des Re,perungsvertreters
für erledigt erklärt. Das provisorische Gesetz über die Na¬
turalleistungen^aus dem Gabholzbezug in den Gemeinden
wurde angenommen, mit dem Ansatz, daß das Gesetz spätestens
drei Jahre nach Kriegsende aufgehoben werde .

Der Gesetzentwurf über die Ergänzung der Gemeinde-
besteuerimg , welcher den Gemüinden das Reicht gibt , Neuhin-
zuziehende , welche länger als fcrei Monate sich in der betr.
Gemeinde aufhalten, zur Gemeindesteuer hervnzuziehen , wurde
angenominen. — Ferner wurde beraten der Antrag Muser
sF . V .) betr. die Stammgüter . Die Beschlußfassung darüber
wurde auf eine spätere Sitzung vertagt .

zität nicht mehr zum vorgesehenen Preise geliefert werden
kann . Ter Haushaltungsausschuß sprach sich dahin ans , daß
die Erfahrungen dos Murgwerks zur größten Vorsicht ben
ähnlichen Vorlagen mahnten.

WieSloch , 14 . März . Tin von Dichter - Heim korvomentzes
Hamsterauto erlitt bei der Durchfahrt durch MSMmLei » durch
Achsenbruch einen unliebsamen Aufenthalt . Al - man den Kraft¬
wagen auf die Seite schaffte , um die Straße fteizubsviinmen ,
bemerkte man mit Erstaunen , daß irr dem Auto drei Zentner
frischen Fleisches verborgen waren .

Ichenheim bei Lahr , 13 . März . Fm Altrhein , in dev Nähe
unseres Ortes wurde dieser Tage ein männliches Skelccht ge¬
landet , das nur mit Strümpfen bekleidet war . -

Billingen , 13 . März . Der Vorschiitzverein Billingen j:. © .
m . b . H . kann am Sonntag sein SOjährigeS Bestehen si eiern .
Ter Jubilar wird fast 25 Jahre von Bankdirektor Dckleichrtr ge¬
leitet .

Ueberlinge « , 18 . März . Nach den vom hiesigen Bürger¬
meister veranstalteten Erhebungen über den Obstverketch im

Jahre 1917 wurde festgestellt , daß in den Monaten Tepkinber ,
Oktober und November 1917 auf den Bahnstationen btri Be¬

zirks Uefcerltngen 221734 Zentner Obst zum Versand geko« imen

sind . Der Wert sämtlichen Obstes wird auf mindestens fünf Mil¬
lionen Mark verauschlagt .

Heiligkreuzstriuach , 13 . März . Hier brannte der Stall, , die

Scheüer und der Holzschuppen der Witwe Barbara Rehberger
niÄ >er . Der Schaden beträgt etwa 7090 Mk . Der Brand nlurde

durch den neunjährigen Sohn verschnüret , der mit StreichsShzern
bei einem Strohhaufen spielte . , (g. K .)

Aus dem .Haushaltsansschns? der Ersten Kammer.
Ter Haushalts mSschuß der Ersten Kammer gab bei der

Beratung des Titels „Förderimg der Landwirtschaft" im
Voranschlag des Ministeriunls -es Innern seiner Meinung
dahin Ausdruck , daß der StaatHuschuß an die Landwirt-
'chaftskammer trotz ihrer erhebliclffn Einnahmen gerechtfertigt
sei , namentlich im Hinblick auf die Notwendigkeit der Ver¬
wendung großer Mittel zun : Wiederaufbau der Landwirt¬
schaft nach dem Kriege. Ausführlich wurde die Fmge der
Errichtung einer landwirtschaftlich ^ Abteilung an einer der
badischen Hochschulen erörtert, im Zusammenhang damit die
Frage der Belastung oder Aufhebung der forstlichen Abteilung
an der Technischen Hochschule, wob « der Ausschuß die Ansicht
vertrat , daß zurzeit ein dringendes Bedürfnis zur Errich¬
tung einer solchen landwirtschaftluihenAbteilung nicht aner¬
kannt werden kann . Bei der Bestwrchung des Eisenbahnbe¬
triebs wurde der Antrag Muser (F . V .) auf gesetzliche Bin¬
dung des Eisenbahntarifs abgelehnt, da ein praktisches Be¬
dürfnis nicht anerkannt werden könne . Der im Voranschlag
enthaltene Posten von 1 Million Mii Einbau einer neuen
GüterzugSbremse. von welcher sich hie Regierung im Larise
der Jahre eine Vereinfachung und Verbilligung des Betriebs
' owie eine größere Sicherheit in der Führung der Züge ver¬
spricht , wurde einhellig genehmigt.

Bei der Besprechung des Voranschlags des Murgwerks
wurde darauf hiugewiesen, daß nachdem die Anforderung von
12 Millionen Mark auf 22 Millioneil gestiegen ist, der Auf¬
wand für Zinsen und Tilgung '

so hoch wird, daß die Elektri-

Richtpreise für Seatkartvffekn . Das Ministerium des In¬
nern hat mit sofortiger Wirkung folgende Richtpreise für . 'die

im Großherzogtum Baden gebauten Saatkartofseln beim ver¬

kauf durch den Erzeuger festgesetzt : für Saatgut für Spätkatl of -

feln bis zu 8 Mk . ; für Saatgut für mittelfrühe Kartoffeln :bis

zu 9 Mk . ; für Saatgut für Frühkartoffeln bis zu 11 Mk . , jeweils
für einen Zentner . Die Richtpreise gelten nur für fortentctnc

ausgelesene Ware . Für Saatgut , das nicht au - gelesen und fort Un¬
rein ist, gilt der Höchstpreis für Speisrkartoffeln mit 6 Mk. jüt
den Zentner . Für Saatkartoffeln , welche von einer Taatbausnllle
der Landwirffchaftskammer als Saatgut anerkannt sind , erhöljen

sich di« Richtpreise beim anerkannten ersten Nachbau um 2ch0
Mt ., betm anerkannten zweiten Nachbau um 2 Mk ., und bei cjn -

erkannt weiteren Nachbaustufen um 1,50 Mk .» seweil - . fffr
1 Zentner . Das Ministerium des Innern kann in besonders gp -

lagertsn Fällen Ausnahmen zulasten .

Mt Wlhm >l §stkslkl>t i» Dtillschltid.
Ein Volk steht umso höher, je besser es wohnt . Dumpfe

dunkle unzulängliche Wohnungen bilden den Nährboden süf
Krankheit und Unzufriedenheit. Gesundheit und Lebenssreud r
finden ihre Stätte in Wohnungen, die genügend Raum . Lust «
Licht und Sonne bieten . Mit der Volkskultur und Volks -
gesundheit steht die Wohnungssürsorge deshalb im engsten Zu¬
sammenhänge .

In Deutschland erstellt sich die Wohnungssürsorge ist.
neueren Jahren des Interesses weitester Kreise. Eine :m
Jahre 1867 zum ersten Male veranstaltete Statistik ergab , daß »
schon bis dahin die V e r > i cl' e c u n g s a n st a l t e n über 12 >

'

Millionen Mark für den Bau von Arbeiterwohnungen aus-
gegeben batten . Ende 1914 war der allem von den Versiche- j
ruirgsanstalten für Arbeitemwhnungen ausgewendcte Betrag '

bereits auf 532,4 Millionen Mark gestiegen . In erster Linie
gewährten die Versicherungsanstalten Bau -Darlehen zu billi¬
gem Zinsfüße (in der Regel etwa 3 Prozent) , daneben aber
auch Hypotheken und Zuwendungen für Ledigenheime , Gesel-
lenhospitze und ähnliche Einrichtungen. Auch die Kranken -
lassen haben dnrch Gewährung von Hypothekendar¬
lehen den Bau von Kleinwohnungen sehr gefördert . Der
größte Teil der von den Versicherungsträgern gewährten Dar-
lelien für Arbeiterwobnimgen entfällt auf gemeinnützige

Baugenossenschaften . Tiefe Baugenossenschaften hg.
ben sich unter behördlicher Förderung allerorss in erfreulichem
Maße entwickelt und sind mit großen : Erfolge bestrebt , den Ar-
beitern billige und gesunde Wohnungen zu verschafferi. Sie
bieten auch vielfach die Möglichkeit zur Erwerbung eines
Eigenheimes , wodurch auch dem Arbeiter Gelegenheit
geboten wird , auf eigener Scholle seßhaft zu werden .

In geringem Umfange haben die Versicherungsträger Bau¬
darlehen an die Versicherten direkt gewährt , die sich
ein eigenes Heim errichten wollten, und schließlich an kom -
munale Baugesellichasten und an Arbeitgeber .

Mit vollem Rechte haben die Versicherungsträger die Her¬
gabe billiger Baudarlehen davon abhängig gemacht, daß ihnen
auf Bauausführung und Benutzung der Häuser

'owie auf die
Verwaltung der Baugenossenschaften ein gewisser Einfluß ein-
geranmt wurde . Sie können so mit Erfolg dafür sorgen , daß
die Wohnungen nach den Grundsätzen der Hygiene und der
Behaglichkeit ausgestattet und nicht durch Abgabe an Untermie¬
ter (Schlafgänger) zu sehr beengt werden . Sehr erfreulich
sind die Betreuungen der Versicherungsanstalten , auch auf daS
äußere Bild der Arbeiterhäuser Einfluß auszuüben. So
haben einzelne Versicherungsanstalten Mustercntwürs «
zur Herstellung von Kleinbauten anfertigen lassen und die
Hergabe von Darlehen für auffallend häßliche Bauten obge-
lehnt. Sie haben insbesondere auch dafür gesorgt, die Bau-
rveise der heimatlichen Bauart anzupasseu und sie in Anleh¬
nung an bodenstäiwige Baukultur zu veredeln . In Vieren Be -
zirken sind Bauberatungsstellen eingerichtet worden .
Die Landesbehörden , insbesondere die Provinzialver -
waltungen tun gleichfalls viel, um den Bau von Klein¬
wohnungen zu fördern . Provinziale Baugenossenschaften sind
ins Leben gerufen worden; Vereine zur Förderung des Klein-
Wohnungswesens entfalten ein segensreiches Wirken .

Sogar die Unternehmer in der Großindustrie haben
rhimt , wie bedeutungsvoll eine umfangreiche Wohnungsfür-

sorg .' für die Gesunderhallung und Leistungsfähigkeit
btt Arbeiterschaft ist. Bei der Errichtung der ersten A rb e i -
tepkolonien hat bei ihnen allerdings in den meisten
Fällen der Wunsch obwaltet , Unterkunftsgelegen¬
heit e n für die rasch wachsende Zahl der Arbeiter ihrer Werke
zu schaffen. Neben diesen Gedanken der reinen Zweckmäßigkeit
trat aber mehr und mehr der Wunsch, dem Schönheitsempfin¬
den und den Anforderungen der Gesundheit und Behaglichkeit
entgegenzukommen . So sehen wir denn heute in den deut¬
schen Industriestädten vielfach neuere Arbeiterkolonien , die als
geschmackvoll zu bezeichnen sind. Die Gleichförmigkeit und
Reizlosigkeit ftüherer Arbeiterwohnungen ist ganz verschwun¬
den . Mannigfaltigkeit im Dautyp , breite Straßen , Schmuck
Plätze , hübsche

"
Gärten, Grünpflanzen und Bäume bringen

Freude und Leben in das Bild der heutigen Arbeiterkolonie .
Viel Wert wird beim Kleinwohnungsbau darauf

gelegt , Gärten und Siedlungen inöglichst mit jeder Wohnung
zu verbinden . Gartenbau und Kleintierzucht sind Duellen
mancher Anregung und Freude . Die Arbeiter beschäftigen sich
gern bannt, selbst ihr Gemüse zu ziehen und zur Eier - , Milch-
und Fstischvenorgung beizutragen . Daher ist auch der ma¬
terielle Wext .einer solchen Betätigung von nicht

'
zu unter¬

schätzender Bedeutung.
Ein Wimmes Kapitel ist für Leute , die auf MietSwoh -

nungen angewiesen sind , die Kinderzahl . Wohnungs-
- iichende, die eine größere Zahl Kinder haben , werden bei man-
chen Hauswirten rücksichtslos abgewiesen . Für die Volkskrast
.ist es aber vott großer Bedeutung, daß die Zahl der Geburten
nicht zurückgeht. Es ist deshalb, geradezu eine nationale Not-
:wendigkeit , in erster Linie Wohnungsfürsorge für
Kinderreiche Familien zu betreiben . DaS haben die
Meise , die sich mit dem Bau von Kleinwohnungen befassen ,
erkannt . Sie verfolgen deshalb in Verbindung mit ein«
kraftvollen Siedelungspolitik im besonderen Maße neuerdings
tzie Fürsorge für kinderreiche Familien .

In den deutschen Industriestädten arbeiten auch vielfach di«
^ 5 cmeinden an der Lösung der Wohnungsfrage . Sie er-

Wenn . . .
Wenn es kein Papier mehr geben wird , schreibt das

Pariser „ Journal du Percple"
, dann ich , o man es sich ange¬

legen sein lassen , aus Lumpen und allst , Kleidern einen Pa¬
pierersatz zu schaffen , der ebenso gut intd Vesser ist wie rich¬
tiges Papier . Die Erfindung ist übrigens nicht neu.

Wenn es keinealten Kleidep mehr gibt und neue
erst recht nicht , dann wird man — rotinu sich die Schicklich-
keitsbegrisfe nicht so weit ändern sollreii, daß das Adams¬
kostüm nicht länger für anständig gehalieti wird — wohl oder
übel dazu übergehen müssen , die alten Papiere aus Gossen
und Müllkasten zusanimenzuklmiberi, um aus ihnen, die ja
früher schon einmal Kleider waren, wieder neue Gewänder
nach den neuesten Modeschnitten IvrzuÄrllen.

Wenn es k e i n Brot mehr gijben wird , lvird inan sich
überzeugen, daß ein Teig aus Säisemetzl und Kleister ganz
dieselben Dienste leistet. Ein solche - ! Verfahren dürfte aller¬
dings die Möbelfabrik erheblich ver-stärkirn . Doch lvird man
auch dafür eine Abhilfe finden , inlWm in .m die alten Brot¬
krusten zum Sagemehl init Kleister airseinanderleimt und
daraus künstlerische ZimmereinrichtUngeir im Stile der Zeit
fertigt . Das Wunder der Hochzeit tim Kvna wird dann ganz
etwas Alltägliches werden. Man wii(fi eberiso leicht ans Sand
Brot machen wie aus Wasser Wein.

Wenn die K o h k e aus den Ties «pi- der Erde und der Koh-
lenkeller verschwunden sein wird, dibrste die Welt sich bereits
daran gewöhnt haben , schwarz angyktricheHe Ziegel zu bren¬
nen. Mit den Resten dieser Ziegel wird m<Hi dann die Städte
bauen , die beini Trompetenstoß des jüngst« n Gerichts in sichil * . .
zufammenfallen werden. Dann wir« sich Hie von allen Dich¬
tern der Welt in Sehnsucht besungene Wcchrheit den geblen
beten Blicken zeigen.

Aber die Menschen werden sie . nicht mehr sehen . Denn
ihre BerdauungSorgane für Me Avrv Ntzwden dann hoff-
ming- los zusammengeschrumpstsein.

»Schwarzwalvchv « ^ emer
gestorb

Baden , im Alter von 62 Jahren , gestorben . Ter „ Schwarz-
lvald-Bussemer" ivar zweifellos der beste Kenner des gesam¬
ten badischen nnd württembergischen Schwarzwaldes : jahr¬
zehntelang hat er der Sektion Baden -Baden des Badischen
Schwarzwaldvereins als Schriftführer angehört . Aber seine
Tätigkeit reichte weit über das begrenzte Gebiet dieser ein¬
zelnen Ortsgruppe hinaus . Daß er 'Berge , wie die Badener
Hobel ( 1001 Meter ) und Hornisgrinde (1166 Meter ) weit
über hundertmal bestiegen, wollte in seinen Augen noch nicht
viel heißen. Nicht nur hier , im Gebiet des nördlichen
Schlvarzwaldes um Baden - Baden henrm, wußte er auf jeden:
Weg und Steg Bescheid ; auch im ganzen übrigen Schwarz-
lrnlb, im Kandel, wie im Feldberggebiet, ja selbst im Hegau
und oberen Donautal kannte er jedes Dorf und jeden Pfad
aus eigener Anschauung.

Neben fahre - , ja jahrzehntelangem Wirken im Stillen hat
Busfemer sich aber auch ein äußeres Denkmal im Schwarz¬
wald gesetzt : Die Höhenwegbezeichnung von Nord
nach Süd , quer durch das ganze Gebirge, von Pforzheim bis
znr Schweizer Grenze, war Bifisemers ureigenstes We^k. Sie
ist seinerzeit mustergiiltig gewesen und hat manch anderem
deutschen Mittelgebirge zum Vorbild gedient. Die Auswahl
der Höhenwege, ihre Bezeichnung, die Anbringung der vielen
Hunderte von Wegweisern hat Busfemer selbst geleitet oder
zum mindesten tatkräftig nnterstützt ; eine kleine Aufgabe ist
das nicht gewesen, denn mancher Widerstand, insbesondere
bei der Auswahl der Wegrichtung, mußte überwunden wer¬
den . Natürlich haben außer Busfemer noch viele andere be¬
geisterte Schwarzwaldfreunde und -kenner an dem großen
Werke mitgearbe :tet. Immer war er der ersten einer, wenn
es galt, den Schwarzwald zu durchgrieren , neue Wege aus¬
findig zu machen und der Tormstenwelt Zu erschließen , bis
ihn ein tückisches Leiden in den letzten Jahren zwang , dem
geliebten GÄirge mehr und mehr Ade zu sagen .

Auch einen in feiner Anlage durchs :^ originellen und mit
alten Gewohnheiten brechenden Schwarzwaldfuhrer
hat Busiemer vor langen Jahre » herausgegeben. Das Büch¬
lein ist ostmatt neuaufgelegt worden und noch heute vielen
Schwarzwaldwanderern ein treuer Begleiter und Ratgeber.

Nun hat der einst fo rüstige Wanderer Philipp Busiemer
die Wanderung angetreten , von der es kein Zurück mehr gibt ;
er, der so viele« «inst dev Weg gewiesen̂ hat die Straß « ziehen

müssen, die wir alle einst gehen werden . Tie Früchte seines
stillen uneigennützigen Wirkens sind bei unk geblieben, allent-
licllben begegnet der Wanderer seinen Spuren . Und wenn,
vffe wir hoffen , der Schwarzwald bald nicht mehr von dem
d ympfen Vogesendonner widerhallen wird und der Wanderer
friedlich )vie einst das Gebirge durchstreifen kann , dam wird
en der Arbeit Bnssen:ers gedenken , die ihm die Schönheiten
d :8 Gebirges m : t erschließen hat helfen und wird seiner alt
ei »:es der treuesten Söhne seines Landes nicht so bald der«
gttz

'
sen . Dr . A . K . , z . Zt . im Felde.

Unterhaltung und Delehnu
Die Ullstein -LiteraMr. Aus dem Felde fit schon vielfach?

darüber geklagt worden , daß das Lesesutter, das der Ullstein -'

Berit: g mit großer Aufdringlichkeit vertreibt , sich draußen so
bwir . macht und alles Bessere verdrängt . Nun kommt aus den
Kneifen der ernsthaften Volksbibliothekarr derselbe Warnruf .
WrÄer Hofmann schreibt in der „Bücherhaüe "

, dem Organ der
derstjchen Zentrale für volkstümliches Büchereiweien : „Diest
Gejakir wird um so größer , je mehr diese Buchverlage , wie beim
Hau ^ Ullstein , mit Zeitungsverlagen verbunden sind , wo dann
die Macht großer Tageszeitungen, die für Freiheit, Forfi

'chrüt,
BolkSrechte und Aufklärung kämpfen, hinter dieser volkSver«
stach , Süden Romanproduktion steht. Die deufi

'
chen Volksbuch- '

reien» könnten sich ein unermeßliches Verdiemt erwerben , weM
sie geschlossen den Kampf mit dieser Gefahr anfnchmen würl ,
den " . . . |

Teer Ehrenausschuß . Selfiaine Erfahrungen scheint man
'

bei chner Wohltätigkeitsveranstaltung gemacht zu haben, di«
kürzlich im Charlottenburger Rathaus stattgefunden hat. Den
Damcin des Ehrenausschusses ist nämlich folgendes Dankschrei¬
ben zwgegangen :

Gnädig « Frau !
für . die große Liebenswürdigkeit , sich aller Mühe für uns« «
Wohltätigkeits-Veranstaltung in: Rathaus unterzogen P
haben und mir dabei .solche Hilfe gewesen zu sein, sagt Ihn «"
hierdurch verbindlichsten Dank steundlichst grüßend

Ihre ergebene N . N.
ISB. Darf ich bitten nachzusragen und mir darüber N^

'

rrcht zu geben , ob sich aus Ver»ehen in Ihrem Einvock 6cl -

berM Löffel befanden , da nenn Stück schien "
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Achtern den Baugeiwssenschaften und den einzelnen Versi- lntionc -n machen sich nrcht auf Wunsch und nntrr allen Verhält- Kriegsbeschädigte als Maschinensetzer. An der Setzmaschinen,chirten die Beschaffung von Baugeld durch Uebernahme von niffen ." seherschule Karlsruhe ist eine Gelegeneit geschaffen, um KriegsDürgschrften. Sie kaufen selbst in großem Umfange Land aus,
um es zur Errichtung von Kleinwohnungen als Baugelände zu
Migen Preisen wieder abzugeben. Sie entziehen, soweit es
möglich ist, durch rechtzeitige Ankäufe aussicktsvolles Bau¬
gelände einer verteuernden Bodenspekulation. Ein deiner
kenswertes BeüpiÄ hierfür hat die Stadt Essen gegeben , die
in Gemeinschaft mit der Firma Krupp größere Landflächen er-
Norden und vor der Verteuerung bewahrt hat. Auch durch die
Vergebung von Erbballrechten . Uebernahme von Geschäfts¬
anteilen der '

Baugenossenschaften. Verminderung der Bau-
bstm , Anpassung der baupolizeilichen Anordnungen an die
Verhältnisse des Kleinwohnungsbaus , durch die Verbilligung
her Straßenbaukosten , Nachlaß von Gebühren und steuerliche
Erleichterungen haben zahlreiche Gemeinden den Kleinwoh-
nungsbau wirkungsvoll unterstützt.

pus der Partei.
Zur Nachahmung empfohlen.

Aus Söllingen wird uns geschrieben: Zum Zeichen der
Wertschätzung für die ins Feld rückenden Genossen hatte gleich
bei Kr:egsbeginn eine kleine Zahl Parteigenossen sich ver¬
pflichtet, sämtlichen an der Front stehenden organisierten Ge¬
nossen den „V a l k s f r e u n d" unentgeltlich zusam¬
men zu lassen. 128.50 Mk. sind für diesen Zweck allein im
Jahre 1917 ausgegeben und durch freiwillige Beiträge aus-
Macht worden . Manchen Genossen daheim blieb vielleicht
dieses Lrebeswerk gä rzlich unbekannt, ail sie möchten wir uns
nun wenden . Der Bezugspreis des Blattes ist infolge der
gesteigerten Material- und Herstellungskosten gestiegen, die
Zahl der ins Feld gekommenen Genossen ist iinmer größer
geworden , da bedarf es wohl nur dieser kleinen Anregung
und Aufforderung, um alle noch am Orte befindlichen Ge-
noflen und Genossinnen zu veranlassen , um des idealen Zwek-
kcs willen , ihr Scherstsin beizutragen. Wir tragen dadurch
ja nur einen winzigen Teil der Dankesschuld an unsere Brü-
der im Felde ab . Beiträge nimmt der Kassier Genosse W
Seck , entgegen .

Wir möchten diese Bitte unserer Söllinger Parteigenosten
yur unterstützen , wie wir auch den Entschluß , den Genossen
im Felde den „Volksfrem.d" zu schicken, nur begrüßen können .Wer draußen !var , weiß , was die Zeitung für den Feldsol -
Laten bedeutet, sie wiegt so manche Liebesgabe auf . Und
gerate jetzt, wo es doch kaum mehr möglich ist, Liebesgaben
irgend welcher Art ins Feld zu senden, sollte die Zeitung anderen Stelle treterr . Das Vorgehen der Genosten von Söl¬
lingen verdient allssitige Nachahmung . An alle Parteige »
nassen möchten wir die Bitte richten :

Sendet den „Volksfreund " ins Feld!

Kotr nrnnnlpolitik,
Boranschlagsberatung in Bruchsal. Eine Bürgcraus -

1 chußsitzung nrt VoranschlaKberatung fand am Montag
Stachmittag in der Turnhalle der Oberrealschule statt . Ursprüng¬
lich waren zwei Nachuiittage vorgesehen, doch konnte die reich¬
haltige Tagesordnung an einem Nachmittag erledigt werden.
Es waren 69 Vertreter anwesend . Die Tagesordnung umfaßte
nachfolgende 11 Punkte : 1 . Geländeveräußerung an FabrikantKoller, 2 . Geländeerwerb an der Büchenauerstraße, 3. Er¬
werbung des Anwesens von Witwe E ßler, 4. Erwerbung von
Straßengelände von der St . Pauls -Pfarrei sowie der alten St .
Paulskircke, 5. Dienstvertrag mit Stadtbaurat Schmidt, 6. Ver
gütungen für auswärtige Dienstverrichtungen, 7 . Erhöhung der
Begräbnisgebühren . 8. Kapitalaufnahme für die Beteiligung der
Stadt an der Mittelbadischen Bahn- urid Elektrizitäts - Gesell¬
schaft sowie Aenderung einiger Bestimmungen des Gründungs¬
vertrags und der Satzungen , 9. Errichtung einer Fliegerstation,
19. Beratung der Voranschläge für daS Jahr 1918, 11. Aufnahme
eines vierten KriegsanlehenS .

Sämtliche Punkte wurden angenommen . Für die Stadr
brachten die genehmigten Vorlagen e ne amenlicke Summe von
Ausgaben . Das beite Geschäft hatte dabei sicbcr die St . Paulus -
Pfarrei g« nacht , denn dieser wurde das Geld sozusagen nachge -
jchmisscn . Trotz der wichtigen und einschneidenden Fragen tvar
die Debatte nicht besonders rege. Bei den Abstimmungen stimm¬
te nur die 'Sozialdemokratie bei verschiedenen Punkten dagegen.
Die Sitzung , die nach 2 Uhr begann , konnte kurz vor 7 Uhr ge-
schlossen werden . Wir webten noch auf die Sitzung zurückkommen .

Damit zieht Bernstein den Trennungsstrich zwischen den Un- besckädigte Mftitäremlassenc , gelernte Buchdrucker . Setzer und
abhängigen und den Bolschewik !, spncht er sich unverhohlen für die Maschinenmeister zu Setzmaschinensctzer auszubilden . Der Un-
nationale Verteidigung aus . Aber gilt die natwnale terricht erstreckt sich über 12 bis 15 Wochen und wird
Verteidigung nur für Rußland ? Oder darf man mit ihr erst unentgeltlich für die Zugelaflenen erteilt . Anmeldungen können
beginnen , wenn man schon auf dem Hund ist , Beim Gr . Landesgewerbeamt Karlsruhe i . B . eingereicht wecken."

Für die kriegsbeschädigten Teilnehmer aus Baden gewährt der
„Badiiche Heimatdank " — Landesausschuh der Kriegsbeschädig -
tenfürsorge — Beihilfen zur Bestreitung der Verpflcgungskosten.

Max Bikwr v. Sckieffel- Stipendium . AuS der Max Viktor
v . Scheffel -Stiftung ist ein Reise- und Studienstipendium an
einen begabten badischen Musiker zu vergeben. Bewerbungen
sind unter Anschluß der erforderlichen Nachweise (Studiums - ,
Leumund ?-, Geburts - und Vcrmögenszeugnis , Staatsangebörig -
keirsauslvcis ) "binnen vier Wochen bei dem Ministerium des
Kultus und Unterrichts einzure -chen.

Unfall mit Todesfolge . Am Montag , 11. Dlärz , vormittag»,
stürzte ein 32 Jahre alter , in der Kaiserstraße wohnender Pri¬
vatier auf der Treppe seines Hauses , zog sich schwere innere Ver¬
letzungen zu und starb an deren Folgen gestern früh.

Dtiidt. Konzerthaus . Heute Donnerstag , 14 ., findet eine Auf¬
führung der „ Journalisten " statt. Anfang 7 Uhr (1—8,60 Mk . ) .

Iksvel'
»büch«'

wem»
: würl

Wilhelm Stolle f . Im 70. Lebensjahre ist in seinem Wohn¬ort Gesau in Sachsen Wilhelm Stolle nach kurzem Kran-
kMlager gestorben. Daß . Stolle die Absplitterung der Unabhängi¬
gen mitgemacht hat, ändert nichts an den großen Veck-ensten,Sc er sich in langjähriger treuer Arbeit um die Sacke der Sozial¬demokratie erworben hat. Bon Beruf Gärtner , fckkoß er fick
itfcm in jungen Jahren nach längerer Wanderschaft der Arbeiter-
dSoegung an. Bereits im Jahr 1870 half er die Genoffenfchafts-
dmckere ! Stolle . Schlegel . u. Co. in Crimmitschau gründen, deren

: Zweck die Herausgabe des „Crimmitschauer Bürger - und
rnfreund" war .' Dieses Blatt wucke ein Opfer des So¬

zialistengesetzes . Stolle aper ließ sich durch das Ausnahmegesetz
eicht klein kriegen. Bei den ersten Wahlen unter diesem Gesetz ,im Jahr 1881, sandte ihn der Wahlkreis Zwickau -Crimmitschaun> den Reichstag , dem er zunächst bis 1887 und dann wieder seitM ) ununterbrochen angehörte . Auch nu sächssschen Landtag ha -
Ttvlle von 1883 bis 1897 die Interessen der Sozialdemokratietttreten. Dem Gcmeinterat in Gesau gehörte er seit 1886 an .

aufrechter Mann von ehrl 'cher Biederkeit ist Stolle durchs
fTtten geschritten, als solcher ist er gestorben.

Auch Bernstein zieht den Trennungsstrich. Nachdem es Wochen,
dng den deutschen Sozialdemokraten von den Unabhängigen al °
i&amniter „Verrat " ausgelegt worden ist, ein Wort der Kritik
Wen die Bolschewist zu sagen , ist man erstaunt, in der unab^wglgen „Sozialistischen AuslandSpolftik" folgende Ausführungenkuard Bernsteins zu lesen :

„Wie eS aber auch mit den materiellen Misteln der Berte 'di.
Wlg Rußlands nach außen stand» so konnte sie von den Bolfche-

schon deshalb nicht wirksam betrieben werten , weil diese vom
^kgirm der Rückkehr von Lenin und Genossen nach Rußland an*re Agitatw » darauf eingestellt hatten, daS Herr für jeden „ «li¬
vischen Zweck z« demoralisieren und den „unverzüglichen Frie¬
se

"
zu fordern. In welchen Widerspruch sie sich dadurch tni *

J *t Verkündigung des demokra tischen Friedens fetzten , daß» den unverzüglichen Frieden nur haben konnten, wenn sie bere t
auf den demokratischen Frieden zu verzichten, den demo.

^ tischen Frieden aber nur sichersiellen konnten, wenn sie seine^ rteidigung organisierten , kabe ich deutlich genug dargelegt. Ick
kstenne gern an. daß Trotzky und Genossen bei den Berhandlun -

m Brest -LitowSk das Mögliche getan haben, was geschick . e- laleLik tun konnte, einen FriedenSsckluß demokratischen Charak -
für Rußland l»d dessen Randvölker zu erwirken. Aber bei«kchmivlungen im Kriege hat nicht die Dialektik des Geistes , fon-

**» die Dialektik der Waffe « das letzte Wort.
Das konnten die Bolschewikr sich im voraus sagen. Statt aber

zu handeln, haben sie sich und ihre Gläubigen mit dem
aus eine in Deutschland und wer weiß wo noch bevor -

» ihende Revolution getröstet. Hier ist es unmöglich, von
steril bloßen Irrtum zu sprechen , ganz abgesehen davon, daß
^ Politiker , und ganz besonders für Politiker in regierender
Mllung , der Irrtum keine Entschuldigung ist , sondern günstigeu-
i8* ® alt MilderpngSgrund angeführt werden kann . Indes war

Irrtum über die Nähe einer Revoluirmi in Deutschland bei
^ fien ausgeschlossen, die über die Macht - und Parteiverhältniffe« ef« n Lande so reichliche Erfahrungen zur Verfügung hatten,Lenin und Genossen.
. So kann die Kritrk sie nicht von dem Vartvurf sreisprechen, für*** Tilsit Ruhlaitds mitverantwortlich zu sein . Sie kann ihnen

wcht geitar .en , ihr Teil der Verantwortung dadurch zu ver¬
lern, daß >ie oen Sozialisten der Zentralmächte und der west-
ch Länder zurusm , nun ihretwegen schleunigst Re »

^ utron zu machen und dadurch den Randvölkern die Frei¬en zu Verschalren . die sie selbst nir sei»- tvrsvielt baben.

flus der StLdr.
* Karlsruhe » 14. März .

Wucher in Papierftofferzmgnisien .
* Der Krieg hat auch innerhalb der Textilindustrie eine

große Anzahl Erfatzstoffbranchen hervorgebracht . Den^hervor-
ragendsten Platz nimmt die Papiergarn - und - Ltosf -
erzeugung ein . lsiach dem Urteil von Fachleuten un!
nach praktischer Erprobung ist die Möglichkeit .vorhanden, einen
guten waschbaren Stofs zu Zwecken menschlicher Bekleidung
und sonstigen Gebrauchs herzustellen. Angesichts des großen
Mangels an baumwollenen , schafwollenen und leinenen . Er¬
zeugnissen glaubte die Bevölkerung , es könnte ihrem großen
Bedarf nach Stofien mit Hilfe der PapiererMgnisse abcchol-
sen werden . Allgemein glaubte man auch , daß es möglich sei,
diese Erzmgnisse zu erschwinglichen Preisen an das
ärnrere Publikum abzugeden. Leider haben sich beide Erwar¬
tungen nicht erfüllt . Tie im Hantel befindlichen Papier¬
stoffe spotten qualitasiv jeder Beschreibung. Die Ueberführung
an das kaufende Publikum bedeutet eine schwere wirtschaftliche
Schädigung und Uebervorteisiing der Verbraucher.

Die Preise der aus Papier hergestcllten Artikel sind in
unerhörter Weise in die Höhe getrieben worden. W :e vor
kurzem an kompetenter Stelle mitgcteslt wurde, kostet eme
Binde , die. aus Baumwolle hergcstellt , einen Preis von 75 Pfg.
hat , aus Papier hergeftellt 4HÜ Mk.

^
Als Ursache der ge¬

radezu unerschwinglichen Preise bei Herstellung der denkbar
schlechtesten Ouasität wird allgemein eine an Wucher gren¬
zende Prositsucht der :n Frage kommenden Industriellen be¬
zeichnet . Tie Gewinne der Papiergarn- und Stoff erzeugen¬
den Unternehmungen sind nur vergleichbar mit den Gewinnen
te : idirrca • Nnstunae

'
.ndustrie . In großen Vereinigungen

zusammenl eschlessen, ver stehen sie es meisterhaft, die Not - des
Krn. ges materiell zu nützen Die Behauptung , daß die An¬
schaffung teurer Maschinen, welche nach .

dem Kriege wertlos
wären , die hohen Preise rechtfertigen, ist nicht begründet.
Diese Maschinen sind in den Konjunkturjahren ^

de? Krieges
langst bezahlt und verdient . Dabei sind die Löhne der ir
der Papiergarn und -Stofs erzeugenden Industrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen außerordentlich niedrig und lyste-
maiisch werden sie niedrig gehalten. Der Beweis hierfür ist
der Regierung schon längst erbracht.

iDrr Vorstand des Deutschen Tertilarbeiter -
v erb an des sah sich deshalb veranlaßt , in einer Eingabe an
den Reichskanzler gegen die elende Bezahlung der Arbeiter,
die Bewucherung des Publikums durch hohe Presse und dessen
Benachteiligung durch 'chlcchte Qualitäten cmsdrücklich E i n -' pruch zu erbten und zu bstten, durch energische Mgßnah -
men im Interesse der gesamten Bevölkerung der Praxis der
Papiergarn und -Stofs erzeugenden Industrie entgegentreten
ru wollen. Zu dieser Maßnahme dürfte auch die Beseitigung
der von misi ^äri'cher Seite den Unternehmern gegebenen Go .
-antie der Abnahme 'brer Ervognisie und die gesetzliche Fest¬
igung eines anaemeffenen Mndestlohnes ffir Arbeiter und
Arbeiterinnen gehören.

Erhöhung der Anwaltsgebühren und Gerichtskosten. Die
Forderung der Anwälte , daß ihre Gebühren eine den heut ' gen
J^ rhältnisfen entsprechende Erhöhung erfahren , hat in dem
vom Bunderrat beschossenen Gesetzentwurf ihre Erfüllung ge¬
sunden . Tie Gebühren der Anwälte erster ^ n st a n z
iverden danach um drei Zehntel erhöht. Die Gebühren der
Berufungsinstanz , die bereits durch das Gesetz vom
22 . Was 1910 eine Erhöhung um drei Zehntel erfahren batten ,
werden um weitere zwei Zehntel herciutgcsctzt. Die Gebüh¬
ren der Reichsgerichtsanwälte bleiben unverändert . Gleich¬
zeitig werten die Gerichtskosten bei Gegenständen im
Wert von mehr als 200 Mark, je noch der Höhe de; Objekts

Letzte Na«hrl«tzte» .
England unter dem Druck des Tmuhbootkrirges.

WTB . Bern, 13 . März . (Nicht amtlich.) Lord Beresford
rich:eie im A n t c r h a u s e die Aufmerksamkeit der Regierung
aus die ernsthaften Verheerungen , die ter Tauch -
b o o t k r r e g unter den zwischen Irland und Großbri -
t a n i e n verkehrenden Schiffen anrichtete, und wies auf die
Folgen hin , die die Vernichtungen für die Verpflegung des
Landes hätten. Der Redner betonte, daß die Lage mit jedem
Tag» ernstcr werde . Ter Grund liege in der ungenügenden
Vvrtc'

digung . In Westengland wurde angenommen , Laß
Sp - o- ' tu den Docks des Bristol - Kanals die Taucbboot -
orgl .nisattcn förderten. Diese Docks sollten Ausländern unzu
gansi :ch gemacht werten , außerdem sollten Geleitzüge
rüc der. Vcrlehr in der Irischen See eingerichtet werden. Man
verlier -' Schisse in einem solchen Tempo , daß. wenn dies an-
halte, bald keine Schiffe für den Verkehr in der Irischen See
üb-ig sein würöen.

L y t t o n gab zu, daß die Tauchboote in dsn letzten
ztvei Monaten im Irischen Kanal besonders tätig und deshalb
die Verluste dort größer gewesen seien als in
früheren Zeitpunkten , aber keine Maßnahme
der Admiralität vermöchte derartige Schiffsverluste zu ver¬
hindern . Auch sei es eine schlimme Uebertreibung , daß
angeblich bald keine Schiffe für den Verkehr in der- Irischen,See mehr übrig sein würden. Die von Lord Beresford
anempfohlenen Geleitzüge würden sich nicht empfehlen, weil,
durch die Zusamnrenstellung, sowie durch die Entladung gleich-^
zeitig einlaufender Schiffe Zeit verloren würde . DaS ©erete
von deutschen Spionen sei zurückzuwcisen. E- sei ein Ver¬
brechen des Publikums, alle Unfälle des Krieges , die der Wa^ -
iamkeit der Regierung entgehen , deutschen Spionen zuznfchret-
ben.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
WTB . Rotterdam, 12. März. (Nicht amtlich .) Dem

„Nieuwe Rotterdam'che Courant" zufolge erfahren die „A -smes"
, daß der Biaschinenarbeiter -Verband die Rekrutierunat- '

Vorschläge der Regierung in vollem Umfang angenommen habe .
'

Es wurde vereinbart, daß man mit der Aushebung der liurn -i
schäften ungehindert fortfahren und daß nicht gestreikt werden
solle.
Das Todesurteil gegen Bolo Pascha und Porchdres bestätigt.

WTB . Amsterdam , 13 . März. (Nicht amtsich .) Wie da?
Rrutenche Büro aus Paris erfährt , ist die Berufung Bo -
los und PorchSres abgelehnt. *

der Redaktion.
BolkSmufe. AuS verfckeedenen Gründen ist es nicht angängig,

Jkire Gebicksie zu brinaen . Wollen Sie uns Ihre genaue Adresse
angeben , damit wir Ihnen schreiben können . j

Brfefhaoten der Expedition .
Abonnent in Eigelttngen . Sie meinen es gut mit unS ; aber

die Streifbänder lassen sich so nicht wieder verwenden.

<Ha98ei*8t3"d -4»9 Rheine.
U . März .

Schusierinsel 86 cm gef . 1 om, Kebl 1 .86 m gef. 1 orn
Mora » 8 31 >n , gef 2 cm , Mannheim 2.89 m, gesi 8 om.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermonn Kadel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, bette in Karlsruhe, Luisen »
sirosie 24

Die Bekanntmachung Nr . W . M . 90/12 . 17. K . R . A. vom
1 . März 1918 entbält einen Nachtrag zu der BekanntmachungNr . W . M . 1800/12 . 15 K . R . A . vom 1 . Februar ISIS , betref¬
fend Beschlagnahme und Bestandserhebung von BekleidungS- und
Ausrüstungsstücken für Heer , Marine und Feldpost.

Durch diesen Nachtrag sind Handsöcke , Handschützec und alle
anderen zum Schutze der Hände bei Betriebsarbeiten geeigneten
Web- , Wirk-, Strick- , Filz - und Seilerwaren beschlagnahmt und
meidepflicht

'
g geworden . ( Auch Anfaßlappen.) Die erste Meldung

ist bis zum 16 . März 1918 an das Webstoffmeldeamt zu erstatten.
Ter am 1 . März 1918 vorhandene Bestand ist für sie maßgebend.

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
Bürgermeisterämter « und Polizeibehörden einzusehen. 2878

Am 28. Februar 1918 ist eine Bekanntmachung Rr. l . .
1 .12. 18 . K. R . A . , tetreffend Höchstpreise für Eichen- und Fichten-
gerbrinde erschienen, die am Stelle der bisher in Kraft gewese¬
nen Bekanntmachung Nr . L . l ./S . 17. K. R . A . vom 29. März
1917 getreten -ist.

Durch die neue Bekanirtmachung iverden -Höchstpreise für
geschälte und ungeschälte Eichen- und Fichtengerbrindr, auch so -

M -ri von man u.» iuu iviuri , je m -ai ua -vuwe ues .̂ ujeus . j.
’
.
e

.Zentum itetert oder aiÄ
tun zwei Zehntel bis fünf Zehntel erhöht und die Gebiihren der bem

Island emge . uhrt smd
^

festgeietzt. Die HEvresie suck
^ ri» t «r>öss »iesier MN drw Kebntel terausgde ^ — Die . llepenuber den vorjahrlgen Hockstprc >,en erhöht wocken. Die vollen
-S2SSJ L 1 Ä KJ « «dten W © er&rinbe« , die nicht auf de«^ 20 f 40 f b Stcrmm verkauft werten, urö bei deren Lieferung die BertragS-

parte-en bestimmte . i„ der Bekgnnsinachung besonders vorge-
Sc :te erhöht.

Arbeiter-Jugend . Hetite Donnerstag abend 8 Uhr im Lo¬
kal „Gambrinushalle" , LndwigSpIatz, Spiel-Abend.

Eine Bekanntmachung über russische Staatsanleihen finden
unsere Leser im Anzeiaenteil der vorliegenden Stummer

schriebene L eferungSbedingungen vereinbart haben.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine größer« Anzahl

für die beteiligten .Kreise loichtiger Einzelbestände entbält, ist bai,den Bürgermeisterämtern ttnd Polizeibehörden einzufeben

! >

M
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Vekanntniaehung
« brr russische 2toatd <infcil)r>t und stnntlich garantierte

Wertvapiere.
Ter am 3. Mär .; d . Z- Unterzeichnete deutsch-russische Frie

dcnsverirag enthält : t . a . folgende Bestimmungen:

Abs . i , Jeder vertragschließende Teil mit '
Einschluß seiner

Rliedstaaien tvird loi'ori nach der Ratinkatwu des Frie -
densvertrogeZ .die Bezahlung seiner Verbindlichkeiten , ins .
besondere den öffentlichen Schuldendienst, gegenüber den
Angehörigen des anderen Teiles wieder aufnchmen. Die
vor der Ratifikation fällig gewordenen Verbindlichkeiten

f ioerden binnen sechs Monaten nach der Ratifikation bezahlt
werden.

Abs. 2. Die Bestimmung des Absatzes I findet keine Anwen¬
dung aus solche gegenüber einem Teil bestehenden Forde¬
rungen, die erst nach der Unterzeichnung des Friedensver-
irages auf Angehörige des anderen Teiles übrrgegangen
sind.

Mit Rücksicht auf diese Vereinbarungen ist es erforderlich ,
alsbald festzustellen , welche Stücke von russischen Staatsanleihen ,
staatlich garantierten Eisenbahn -Obligationen und sonstigen Wert¬
papieren mit Garantie des russischen Staates , sowie welche be¬
reits fällig gewordenen Zinsscheine und Stücke von solchen Pa¬
piere« sich in deutschem Eigentum befinden. Zu diesem Zweck
ergehen folgende Aufforderungen:

A. betreffend die Abstempelung der Stücke don
russischen Staatsanleihen und staatlich garantierten
Wertpapieren.

Die deutschen Eigentümer von russischen Staatsanleihen ,
staatlich garantierten Eisenbahn -Obligationen und sonstigen Wer !-
xäpreren mit Garantie des Russischen Staates werden hierdurch
aufgefoedert. ihre Stücke bis zum 18 . März d. I . zur Abstem¬
pelung bei einer Reichsbankanstali , und zwar tun¬
lichst bei derjenigen, bei der sie auf Grund der Bekanntmachung
Über die Anmeldung von Wertpapieren vom 23. August 1916
(R .G .Bl. S . 35:2) angemeldet worden sind (in Berlin bei der
Rcichshaupiban! . Lombardkontor ) , einzureichen

Zugelassen werden solche Stücke ,
1 . deren Anmeldung bei dcr Reichsbonk auf Grund der Be¬

kanntmachung vom 23. August 1916 erfolgt ist ;
^ 3. die guf Grund dieser Bekanntmachunganzumelden gewesen

wären, deren Anmeldung aber aus nachweislich entschuld¬
baren Gründen Unterlasten worden ist ;

3. die nachweislich nach dem 30. September 1916, aber vor
dem 3. März 1913 tu das Eigentum von deutschen Erwer¬
bern übergeganzen sind.

Die Wertpapiere sind mit sämtlichen nach denr 3. März 1918
(neuen Stils ) fälligen Zinsscheinen und mit den Talons unter
Beifügung genauer, für ;ede Wertpapierga:tung besonders aufzu-
siellender und in der Nummcrnfolge geordneter Nummernverzeich-
nisie cinzureichen .

Soweit die Stücke nicht sofort bei der Einreichung abgestem -
gelt werden können , verbleiben sie dir zur Abstempelung bei der
Reichsbankanstalt. In diesem Falle werden die abzestempelten
Stück« nur gegen Rückgabe der bei der Einreichung ausgestellten
Quittung wieder auögchändigt.

Be: Einreichung der Papiere und der Nummernverzeichnisse
haben die Einreicher schriftlich zu erklären, ob und wo die Papiere
auf Grund der Bekanntmachung vom 23 . August 1916 angemelde:
sind . Auch kann die Beibringung der schriftlichen eidesstattlichen
Versicherung verlangt werden, daß inzwischen ein Eigentums-
Wechsel nicht stattgefenden hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren , die sich bei Banken und
Bankiers ini offenen Depot befinden, werden sich wegen der Ab-
Aempelung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Verbindung setzen .

Die Reichsbankanstasten sind ermächtigt , Wertpapiere zur
Abstempelung auch nach Ablauf der Einreichungsfrist entgegenzn-
uchmcn, wenn glaubhast gemacht toird , daß die Einreichung aus
triftigen Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte .

B . betreffend die Riederlegung bereits fäl¬
lig gewordener Zinsscheine und Stücke
der unter A . bezeichnet«« Wertpapiere.

■Die deutschen Eigentümer von Zinsscheinen und Stücken von
«äffischen Staatsanleihen , staatlich garantierten Eisenbahn- Lbli-
gatwnen. und sonstigen . Wertpapieren mit 'Garantie des Russischen
Staates , die vor dem 3 . März d. I . (ne u e n Stils ) fäl -
! ig geworden sind , werden aufgefordert, sie bis zum
18 . März d. I . bei einer dcr deutschenZahl st eilen
für russische Zinsscheine einzureichen , und zwar, falls
bestimmte deutsch« Zahlstellen auf den Zinsscheinen oder Stücken
««geben sind, bei einer von diesen .

Bei oder möglichst umgehend nach der Einreichung ist die
schriftliche Erklärung heizubringen, daß sich die Zinsscheine oder
.Stücke schon vor dem 3 . März d -I . in deutschem Eigentum be¬
funden haben. Die Glaubwürdigkeit dieser Erklärung ist von den
Zahlstellen zu prüfen ; auch kann die Beifügung einer schriftlichen
eidesstattlichen Versicherung verlangt werden.

Ueoer die eingcreichten Zinsscheine und Stücke find der Zahl¬
stelle nach Anlerhegattungen und Fälligkeiten geordnete Verzeich-
tiifle einzureichen . Aus den Verzeichniffen muß die Anzahl und
Her Betrag der M'schnitte gleicher Höhe und Fälligkeit und die
Gesamtzahl und dcr Gesamtbetrag ersichtlich scm . Die Nummern
der fällig gewordenen Drücke find anzugeben; die Angabe der.
Nummern der Zinsscheine ist nicht erforderlich .

Die Zinsscheine und Stück« gelten im Sinne dieser Bekannt¬
machung als deutsches Eigentum, solange sie bei den Zahlstellen
hinterlegt bleiben . Letztere sind nicht verpflichtet , die von den ein¬
zelnen Hinterlegern bei ihnen eingcreichten Zinsscheine und
Stücke getrennt zu verwahren, sie dürfen bei Rückgabe von Zins¬
scheinen und Stücken solche in beliebigen Nummern derselben
Anlethegattung an die Einreicher zurückliefern .

Die Eigentümer solcher Zinsscheine und Stücke, die sich bei
stanken rmd Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich
wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Brr »
ttnhung setzen

D:e Zal-.h : .'!ieu können sche .ne und Stücke auch nach Ablauf
ker E '.nre 'chungrstrv

'l en .gepeilneduien. weim glaubhaft gem .uvi
wrrd . n .- ß die En>rric !)u«w . aus triftigen Gründen nicht innerdaw
der Frist erfolgen tonnte, doch habeg sie sich dazu der Genehmi¬
gung der tsieirb .-bank zu versichern Die Einreichung von durch
die Post an die Zahlstellen gesandten Zinsscheinen und Stücken
wird al :- rechtzeitig , bewirkt angesehen werden , wenn die Sendungen
nachlvciSlich innerhalb der Frist in Deutschland zur Post gegeben
sind.

Berlin , den 8. März 1918. 2865

Der Reichskanzler .
In Vertretung : Freiherr v . Stein .

VekMlMchW über TabMÄn.
Wer auf Gemarkung Karlsruhe - Stadt iin Fahre 1918

Tabak anbauen will , hat die Genehmigung hierzu durch
Antrag beim städtischen Statistischen Amt (Zähringer¬
straße 98) bis spätestens 1 . April 1918 einzuholen.

Karlsruhe , den 12. März 1918 . 3876
Das Bürgermeisteramt.

Fett « verteil » , nc » .
Von Donnerstag , dm 14 . März , bis Samstag , den

16. März 1918 einschließlich, wird in den
Fettverkaufsstrllen Ar . 91—222

an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunftspeisefett
und Margarine ) abgegeben .

Kopfmenge 125 Gramm
gegen die Fettmarken A und B Nr . 81 .

Die Waren muss n innerhalb der Verteilungszeit abge-
bolt werden . Nach Ablauf derselben sind die Marken ver -
fallm und können nicht inehr eingelöst werden. Frist für
die Abrechnung ; Mittwoch , den 20 . März 1918.

Karlsruhe , den 13. März 1918 . 2868
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

. . . . . 6 ro !kr

Krtege-Htlas
20 dreifarbige . preis gebunden

Karten 101V » fikrk
Reich beschriftet ! ~ * Klar und genau !

Inhalt :
1 . Nordwest«

Rußland . . 1 : 2000000
2. Südwest »

Rußland . . 1 : 2000000
3. Ru . änien . 1 : 2000000
4 . Ostende-ArraS 1 : 315000
5. La n - eimS . 1 : 2500X1
6. ReimS - Verdun 1 : 250 - 01
7. Toul - Nancy . 1 : 2S »000
9. Colin >r-Belfort1 : 250000
9. Mazedonien mit

einer Karte von
Saloniki . . . 1 : 750000

10. Aegypten . . . 1 : 140000

11 . Europa
12. Groß britanniru u. Irland
13. Italienischer Kriegs¬

schauplatz
14 Albanisch-griechische

Grenr ». Valona . Korfu
15. Straße von Calais

( Straße von Doverl
16. Dardanellen - Straße
17. Kau 'asuSfront
18. Baris und Umgebung
19. London und Umgebung
20 . Griechische Teilkarte : -

Athen-Larissa.

Handlich und dauerha t ii 'Cafdienfomiat
gebunden .

Preis z M*rh (nach auswärts ro pfg . Porto ) .
Zu beziehen durch :

Sucbkancllung „Volksfreunä"
Karlsruhe , Luifenftraßt 24 , Ce 1. 128 .

mÄUmIsm mm» S fUr Kindergärtnerinnenrrooelsemmar U1|d jogendleiterlnnen
■It ilscBlDSsprifBiij enter stutliebtr lettm | , Karliruh «, Vorholrstr . 44.
Auskunft u. Prospekte : Karlsrahe , Hirichstr . 126 . Geschätts -
stunden täglich , ausgenommen Mittwoch und Samstag , 3—4 Uhr.

Der Vorstand der Abt. II des Bad. Frauenvereins . s'“

Staatlich garantierte

russische Wertpapiere
und füllige Zinsscheine bitte sofort einzureichen . Emp¬

fehle Tausch in 2874
5 % iger Reichekriegsanleihe VIII .
Bankhaus Carl Ms.

Einige tüchtige

Mer Er Kiibler
finden sofort dauernde Beschäftigung bei der

Sesülschift Sitter , Meilttß RmteM.
SarlsruHe -Grünwinkel . ^

M SW«« ll. ein Aechm
für Reparaturarbeiten alsbald gesucht. Invaliden bevorzugt.

Lküdttfches Mttchamk Larlsruhe ,
Zährtnsierstrafie 4L . 2878

Seite si.
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LMeMWe Ältsseier
* im Eintrachtssaal jj
jf ■ am Freitag, den IS. März, abends 8 Uhr . St
8 - *
H *
| | Mi twirkende : 2

K Hofschanspieleiter Otto Kienscherf (Vaterländische 2

| Gebete), Elisabeth Stürmer (Violine) . Bruno 2

^ Stürmer (Klavier ) , Gunnar Graarud (Tenor). ^
M Eintritt frei . 2839 M

g Am Eingang ist Gelegenhest für freiwillige Gaben
zur Deckung der Kosten . U

knnnnunnn n xxkxxx«**
irlifiislifiiiirfiiiüiirrriiifiinhirn

eingett . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht .
Die verehelichen Mitglieder werden zu der am

Freitag » ven 22. März , abends 8
im grasten Saal der Gesellschaft Eintracht dahier st
sin enden

ordentl. GemalversMAl.
hiermst fteundlichst eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Vorlage des Geschäftsbericht für 1917, Beschlnßfast

über die Verwendung des Reingewinns und
lastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.

2. Wahl zur Erneuerung des Aufsichtsrates.
Der Eintritt ist nur den Vere nsmitgliedern und

gegen Abgabe der 1918er gelben Legitimationska ' te
stattet. Für die selbständigen und an der Wahl
nehmenden Hausfrauen ist die Galerie Vorbehalten.

Ter Geschäftsbericht sowie die Bilanz für 1917 lie
in dem Geichüfts o ' al des Vereins , Roonstratze 28, s
in sämtlichen Vereinsläden auf und können daselbst ia
Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 14. März 1918. sm
Der Avfsichtsral des Lebensbedlirsnisomlus Karlsrch

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht .
In Vertretung :

Hennemaan , Geh. Posttat a . D.

SAmer. SEllisserll.TSch
garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort
sucht. Angebote unter Chiffre 6 . 1008 cm die Geichäst §>
stelle deS Volksfreund.

Die BersorWß
da KriezsleiltehUa,

ihrer Familien
und ihrer Hinterbliebene «.

- Neue verbesserte Auflage. —

Preis 40 Pfg .
Nach inauswärts 45 Pfg.

Briefmarken.
DaS Büchlein gibt Aufklärung

über :
Wer hat Anspruch auf Uuter»

stützuag? I Wo muß der An¬
spruch erhoben werden ? ! Die
Versorgung der Mannschaft :
Der Anspruch auf Rente . / Be¬
rechnung der Rente . / Der An¬
spruch der Hinterbliebenen :
Kriegswitwengeld . ! KriegS -
waisenaeld . / An wen sind die
Anträge zu stellen ? I Jnvaliden -
verstcherung von KriegStel -
nehmrrn und deren Hinter¬
bliebenen .
Mer sich »or Machteike« ftzühe«
will, muh sich da» Such anfchallea .

Buchhdlg. BMfnM
Luifenstrahe S4.

Oeffeutliche Bersteige »
gegen Barzabiung : Fundsache»
vom 4 . Vierteljahr 1917 und .

"

bestellbare Frachtgüter ,
runter 1 Kiste Beleuchtun ;
gegenstände. IFruchtputzmaick
1 Einkockapparat, ICHaiselonqM:
2 Fahrräder , Säbel , Se ien,
wehre , 3 Pistolen , lHelm , 1S !
für ärztliche Unters chnngrn,
KisteKrankenartikel, 1 Persiaa

"

muff, 1 Rubebett . 1 Gram,
phon, 1 Mandoline , 1 Armba
uhr, Herren- und Damenuhw»,
Ringe nsw . am Dienstag des
IS . März l. I ., vormittag
8 Uhr und nachmittags 2 UP .
beginn nd. in der Expreßgutd»
Hbf. Die besonders genannte »
Ge enstände werden von l0 lH
vormittags an auSgeboten .

Karlsruhe , den 12. März
Rechuuugsbüro d. Gr .
raldir . b. Bad . StaatSetso »

Svortlvageu
straffe SS, S . 3. St .

Chaiselongue
neue, zu verkaufen. , ^

Polsteret K8hler
Schützenstr. 25.

Plüfchsofa
rotbraun , preiswert abzugebe »-

T . Afrv An - u . Berkaaf »
i ^ evy , gefchäft ,

Markgrafenstraße !**•

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehraufgebote. Ludwig Schwmnmberger von hier, Betrietd'

affistent hier, mit Emma Schäfer von hier . — Friedrich 3*1?
von Oberriedt . Konditor, hier, mit Anna Huber von Speyer.
Herrmann von Wurzen. Schneider hier, mit Kawline
Witwe, geb . Höhn , von Ellmendingen. Adolf Hauck von Welsche« '

reut, Heizer hier, mit Maria Kraft , Wiirve , geb. Lur , von
bürg i. Br .

Gebutten . Gertrud Erika Amalie, B . Josef Leicht,
führer. Pia Maria Luise , V. Karl Riegger, Sekrerariatsassihk̂
Karl Josef, V . Heinzmann, Schuhmacher .

Todesfälle. Sofie Kugel , 91 I . alt , Witwe von Georg
Kaufmann . Katharina Stübinger , 83 I . alt, Ehefrau von ®
Helm Stübinger , Santokt Alois Waldes, Kapellmeister .
mann , 56 I . alt .
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